dingt erforderlich 


Er 
N 


machen. Dies bilde die Grundlage des neuen 


wird erwartet, 


Kritiſche Lage auf der Londoner 
Konferenz. 


Ein franzöſiſches Memorandum. — Ein engliſches 
„Unannehmbar“. 


Die Verhandlungen der Londoner Konferenz ſind in ein 


ſehr kritiſches Stadium getreten, und in der Preſſe wird be⸗ 


reits ein völliges Scheitern der Konferenz an die Wand ge⸗ 
malt. Die neuen Schwierigkeiten, die das ganze Werk zu 
gefährden drohen, rühren von einem neu eingebrachten 
franzöſiſchen Memorandum her, das ſich auf ver⸗ 
ſchiedene ſtrittige Fragen bezieht, das die Franzoſen aber 
als unteilbares Ganzes behandelt wiſſen wollen, dem alſo 
gewiſſermaßen als Motto das Wort vorangeſetzt iſt: c'est à 
pren ou à laisser. Der Sachverhalt iſt nach der „Voſſ. 
Ztg.“ folgender: 

England hat in Erwartung, daß die deutſche Delegation 
die Frage der militäriſchen 
gebiets in London anſchneiden wird, die Alliierten auf⸗ 
gefordert, in inoffiziellen Beſprechungen außerhalb der Kon⸗ 
ferenz zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Ramſay Macs 
donald hat den Standpunkt der engliſchen Regierung dahin 
umſchrieben, daß England eine völlige militäriſche Räumung 
des Ruhrgebietes binnen ſechs Monaten nach völliger wirt⸗ 
ſchaftlicher Räumung (wie die einen behaupten) lebhaft be⸗ 
grüßen, (wie andere behaupten) lebhaft erwarten würde. 
Der ſpäteſte Termin für die militäriſche Räumung würde, 
berechnet auf Grund der erſten von der Konferenz angenom⸗ 
menen Termine für die Wirtſchaftskonferenz, der 15. April 
1925 fein müſſen. Ramſay Macdonald hat ferner darauf hin⸗ 
gewieſen, daß England entſchloſſen fet, am 10. Januar 1925 
die Kölner Zone gemäß den Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages zu räumen, und daß es „ſehr ernſte Bedenken“ 
gegen eine auch nur vorübergehende Wiederbeſetzung durch 
andere alliierte Truppen geltend machen würde. Frankreich 
und Belgien haben gegenüber dieſer engliſchen Vorſtellung 
bereits am Sonnabend, als die Premierminiſter von Ports⸗ 
mouth nach London zurückſuhren, grundſätzlich ihr Einver⸗ 
ſtändnis bekundet, die militäriſche Räumung des Ruhr⸗ 
gebietes ſo raſch wie nur irgend möglich zu vollziehen und 
hätten in Ausſicht geſtellt daß die engliſche Verſion eine aus⸗ 

führbare Diskuſſionshaſis bilden werde. Innerhalb der 
belgiſchen und franzöſiſchen Delegation wurde dann Sonn⸗ 
tags und Montags ein lebhafter Widerſtand gegen das von 
den Premierminiſtern grundſätzlich angenommene Kompro⸗ 
miß geltend gemacht, indem Hymans bei den Belgiern und 
Nollet bei den Franzoſen darauf hinwieſen, daß es unbe⸗ 
r fei, die von England auch aus innerpoli⸗ 
tiſchen Gründen fo lebhaft gewünſchte militäriſche Räumung 
des Ruhrgebietes nur dann zu einem feſten Termin zuzu⸗ 
fanen, wenn es gelingt, dieſes Zugeſtändnis fo teuer wie 
nnd 5 BE hargrie iſiert 
ö ie „‚Tim tiert kurz die neuen franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchläge dahin, Herriot ſelbſt habe ſich zur blen 
Räumung des e Gebiets verpflichtet, aber 
er habe ſich offenſichtlich von den Mitgliedern feiner Dele⸗ 
gation überreden laſſen, die die Frage der Zurückziehung 
der Truppen als ein Mittel zu weiterem Druck gegenüber 
Deutſchland zu benutzen wünſchten. Die urſprüngliche 
Formel der Franzoſen ſei geweſen, die Räumung von deut⸗ 
ſchen Zahlungen abhängig zu machen. Jetzt gehe ſie dahin, 
ſie von der Ausführung des Dawesplanes abhängig zu 
fran⸗öſiſchen 
e enthält das M 6 
Im einzeln emorandum Vorſchläge bes 
treffs der Feſtſtellung von deutſchen Verfehlungen Be die 
Reparationskommiſſion, oder, wenn dieſe nicht zu einem 
einſtimmigen Beſchluß BD, durch ein Schiedsgericht. 
Die Räumung der Ruhr fol nach dem franzöſiſch⸗bel⸗ 
giſchen Vorſchlag in vier Etappen erfolgen; der Antrag 
lautet: > 2 
1. Die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes muß 
mindeſtens zwei Jahre nach Inkrafttreten des Dawes⸗ 
Planes, alſo am 15. Oktober 1926 beendet fein. 
2. Die Räumung erfolgt in vier Etanven. Am 15. Ok⸗ 
tober 1924 wird die Zone von Hagen geräumt. die nächſten 
Etappen find die Zonen von Dortmund, Bochum und Eſſen, 
ae Jeweils en une e halbe Milliarde 
oldmark in 2 x rieobligationen auf dem 
Weltmark flüſſig gemacht werden. 8 f 
Die Räumung würde alſo vollſtändig vollzogen werden, 
wenn es der Reparatlonskommiſſion und der deutſchen Re⸗ 
ierung gelänge, insgeſamt 11% Milliarden Goldmark in 
iſenbahn⸗ oder Induſtrieobligationen auf dem Anleihe⸗ 


der „D. N. N.“ hängt 


* wege unterzubringen. 


\ Nach einer Parifer Meldun 
das Schickſal der Konferenz, nach den letzten Eindrücken zu 
schließen, nur noch an einem Faden. Der Vorſchlag 
Herriots bedeutet die äußerſte Grenze des Entgegenkom⸗ 
mens der Franzoſen. An zuſtändiger Stelle wird beſtätigt, 
daß der franzöſiſche 1 falls der Vorſchlag 
verworfen würde, ſofort nach Paris zurückkehrt. 
Das würde einem Abbruch der Beſprechungen gleichkom⸗ 
men und ein Scheitern der Konferenz bedeuten. Der 
Ernft der Situation wird allgemein zugegeben. Die Aus⸗ 
künfte am Quai d’Orfay, die allen auswärtigen Preſſever⸗ 
tretern gegeben werden, bereiten auf einen negativen Aus⸗ 
gang der Beſprechungen vor. g 
Nach Londoner Meldungen iſt der franzöſiſche Vorſchlag 
für die Engländer und Amerikaner unannehmbar, denn Her⸗ 
riot will, wie ſich berauszuſtellen ſcheint, der ſchiedsrichter⸗ 
lichen Körperſchaft nur ratgebende und keine entſcheidenden 
Befugniſſe zugeſtehen, mit anderen Worten, er will Frank⸗ 
reich das Recht des ſelbſtändigen Vorgehens vorbehalten. 
Da der franzböſiſch⸗belgiſche Vorſchlag als das letzte Wort 
Seriots gilt, betrachtet man in London die Lage als ung e⸗ 
mein ern ſt. . 


Die neueſten Londoner Meldu wen. 
Die Formel für die Verſtändigung gefunden? 
London, 31. Jul. PAT. In Kreiſen der Konferenz 


den ! Dorlegung des franzöſiſchen 
und des Leisiidsch Drsiwi» burch die Hauptdelegierten der 


Räumung des Ruhr⸗ 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Konferenz die Arbeiten der Konferenz eine neue Wen⸗ 
d u ng nehm en werden. Das erſte dieſer Dokumente ent⸗ 
hält den franzöſiſch⸗belgiſchen Geſichtspunkt in der Frage 
der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes, und den end⸗ 
gültigen Vorſchlag über die Art der Durchführung dieſer 
Räumung. Das zweite Dokument iſt ein neuer beſon⸗ 
ders ausgearbeiteter Plan für die Erlangung 
einer Anleihe von 40 Millionen Pfund unter 
gleichzeitiger Darlegung der Art der Erlangung von Gas 
rantien für die Anleihe. Da die Frage der militäri⸗ 
ſchen Räumung des Ruhrgebietes außerhalb des Rahmens 
der eigentlichen Arbeiten der Konferenz liegt, die ſich mit 
der Einführung des Dawesſchen Planes ausſchließlich vom 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus beſchäftigt, ſo wird die 
Frage dieſer Räumung dem Plenum der Konferenz nicht 
vorgelegt werden. Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß die 
deutſchen Delegierten nach ihrer Anfunft in London unver⸗ 
züglich die Frage der militäriſchen Räumung des Ruhr⸗ 
gebtetes unterſtützen wollen, ſowie auch aus anderen Grün⸗ 
den hält man es in den Kreiſen der Alliierten für not⸗ 
wendig, daß die beiden intereſſierten Delegattonen, d. h. 
die franzöſiſche und die belgiſche, ſich vorher endgültig in 
dieſer Angelegenheit ausſprechen werden. 

London. 31. Juli. (PA T.) Die erſte Kommiſſion der 
tnteralliierten Konferenz verſtändigte ſich in ihren heutigen 
Beratungen vollkommen in bezug auf den Teil des franzöſi⸗ 
ſchen Memorandums, der ihr von den Hauptdelegierten vor⸗ 
gelegt worden war. Ein poſitives Ergebnis diefer Verſtän⸗ 
digung wird jedoch von den Arbeiten der dritten Kommiſſion 
bedingt, die im gegenwärtigen Augenblick über den Teil des 
Memorandums berät. der ihr vorgelegt wurde. In beiden 
erwähnten Fällen ſtellt das franzöſiſche Memoran⸗ 
dum ein organiſches Ganzes dar, und kann da⸗ 
her nicht getrennt behandelt werden. Es beſteht 
auch die Hoffnung, daß die Entſcheidung, die die dritte Kom⸗ 
miſſion in der Frage des Memorandums treffen wird, ein 
günſtiges Ergebnis haben wird. Beide Kommiſſionen be⸗ 
rieten heute früh und in den Nachmittagsſtunden. Die 
Kommiſſionen ſtützten ihre Beſchlüſſe in dieſer Beziehung 
auf die identiſch lautenden franzöſiſchen Anträge. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe, die eigentlich eine Wiederholung der fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen ohne jegliche Ande⸗ 
rung darſtellen, haben folgenden Wortlaut: \ 

Die Reparationskommiſſion, die in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung durch die Anweſenheit eines Bürgers der Vereinig⸗ 
ten Staaten verſtärkt wird, welcher gleichfalls Stimmrecht 
hat, wird jedesmal die Frage beurteilen, ob von Dentſch⸗ 
land bewußt böſer Wille in die Erſcheinung tritt. Sofern 
in ähnlichen Fällen die Reparationskommiſſion keinen ein⸗ 
mütioen Entſchluß faßt. kann die Frage der Unterlaſſungen 
der Entſcheidung der Schiedsgerichtskommiſſion übertragen 
werden, die ſich aus drei Rerſonen zuſammenſetzt, welche 
einm! durch die Reparationsftommiſſion berufen werden. 
Sollte jedoch in der Frage der Berufung dieſer Kommiſſion 
in der Reparationskommiſſion keine Einmütigkeit erzielt 
werden, ſo wird die Wahl der Perſonen in die Schieds⸗ 
richterkommiſſion durch den Vorſitzenden der nächſten Seſſion 
des internationalen Schiedsgerichtshofes im Haag erfolgen. 
In jeden Falle aber fol der Vorſitende der Schiedsgerichts⸗ 
kom miſſion ein Bürger der Vereinigten Staaten fein. Was 
die beiden anderen Mitalieder der Kommiſſion anbelangt, ſo 
beſtimmt das Memorandum, daß ſie die Meinung der Mehr⸗ 
heit und der Minderheit der Reparationskommiſſion reprä⸗ 
ſentieren ſollen. Die erſte Kommiſſion hat lediglich be⸗ 
ſchloſſen, daß alle Anzeigen über Unterlaſſungen Deutſch⸗ 
lands, die nicht mit klaren Beweiſen eines böſen Willens 
Deutſchlands belegt werden, ausgeſchloſſen find. Nach 
Kenntnisnahme in der Frage der Unterlaſſungen Deutſch⸗ 
lands werden die alliierten Regierungen nach Empfang einer 
entſyrechenden Mitteilung unverzüglich über die Schritte bes 
en die Deutſchland gegenüber unternommen werden 
ollen. 

London, 31. Juli. PAT. Die 3. und die 1. Kommiſſion 
berieten heute über den franzöſiſchen Vorſchlag. 
Es ſcheint, daß die Prozedur, die darauf beruht, einen 
Schiedsſpruch herbeizuführen, um deutſche Unterlaſſungen 
feſtzuſtellen, ſofern eine Einmütigkeit in dieſer Frage inner⸗ 
halb der Reparationskommiſſion nicht erreicht wird, in der 
erſten Kommiſſion auf Schwierigkeiten ſtoßen wird. In der 
dritten Kommiſſion traten die engliſchen Sachverſtändigen 
mit Vorwürfen gegen die franzöſiſche Formel hervor, die 
die Verpflichtung der deutſchen Reichsregierung zur garan⸗ 
tierten Naturalleiſtung vorſieht. Die engliſchen Sachverſtän⸗ 
digen wünſchten, daß die deutſche Regierung die Verpflichtung 
übernehme, alle Anſtrengungen zu machen, um die Durch⸗ 
führung der Naturalleiſtungen ſicherzuſtellen, und erklärten, 
daß man andererſeits nicht darüber entſcheiden könne, ob das 
Bedürfnis vorliege, dieſe drei Fragen, d. h. die Unterlaſſun⸗ 
gen, die Zahlungen und die Leiſtungen zu verbinden. 

London, 31. Jult. PAT. In der Nachmittagsſitzung 
nahm die Kommiſſion für Unterlaſſungen einmütig den 
franzöſiſchen Vorſchlag in der Frage an, nach welcher man 
einen Schiedsſpruch für den Fall herbeiführen ſollte, falls 
es bei der Feſtſtellung deutſcher Unterlaſſungen innerhalb 
der Reparationskommiſſion nicht zu einem Einvernehmen 
kommen ſollte. Der franzöſiſche und der engliſche Delegierte 
ſprachen ſich gegenſeitig die Anerkennung aus für die Be⸗ 
mühungen, die auf eine Verſtändigung abzielen, und die mit 
einem ſolchen Ergebnis abſchloſſen. Die Kommiſſion für die 
Zahlungen ſetzt ihre Beratungen fort. 

London, 31. Juli. PA T. Die Beratungen der dritten 
Kommiſſion zogen ſich bis in den ſpäten Abend hinein. 
Gegenſtand der Beratnagen war ein Teil des neuen 
franzöfiſchen Memorandums, der der Kommiſſion 
vorgelegt wurde und der über die Art und Weiſe der Ver⸗ 
teilung der Entſchädigungszahlungen und der Leiſtung von 
Sachlieferungen handelt. Die Diskuſſion ergab den Be⸗ 
ſchluß, eine Schiedsrichterkommiſſion zu berufen, die in 
Fällen evtl. Mißverſtändniſſe zwiſchen den Alliierten und 
Del land in bezug auf die Sachlieferungen zu entſcheiden 
hätte, die für den Zeitraum nach dem Jahre 1980 vorgeſehen 
find, alſo die, welche im Dawesſchen Plane nicht enthalten 
find. Die Schiedsrichterkommiſſion würde ſich auch mit den 
Meinungsverſchiedenheiten befaſſen, die ſich in der Frage 
der Naturalleiſtungen die er der deutſchen Regierung 
und der Kommiſſion für die Verteilung der Entſchädigungs⸗ 
zahlungen ergeben könnten. 
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London, 31. Juli. PAT. In der Sitzung der Vorſitzen⸗ 
den der Delegation betonte Herriot, daß der von ihm 
gemachte Kompromißvorſchlag ein ganzes 
bilde, derart, daß der Schiedsſpruch nicht allein die Feſt⸗ 


ſtellung der deutſchen Unterlaſſungen betreffen ſoll, ſofern 


# 


in dieſer Angelegenheit keine Einmütigkeit in der Reyara 


tionskommiſſion erreicht wird, ſondern auch die Schwieri 
keiten, die im Zuſammenhange mit der Frage der deut⸗ 
gen Zahlungen, der Naturalleiſtungen ſowohl als auch der 
arzahlungen, entſtehen könnten 

London, 31. Juli. PAT. Die engliſche Preſſe teilt mit, 
daß die Vorſitzenden der Delegationen der alliierten Staaten 
die allgemeinen Grundſätze des franzöſiſchen Vorſchlages 
in der Frage der militäriſchen Räumung des Ruhrgebiets 


angenommen hätten. Nach Anſicht der Zeitungen könnten er 


in dieſem Vorſchlage gewiſſe geringe Verbeſſerungen ges 
macht werden, man habe jedoch die ſeit langem geſuchte 
Formel gefunden. 
London, 31. Juli. PAT. Die erſte Kommiſſion hat ein⸗ 
mütig den franzöſiſchen Vorſchlag 
Schiedsſpruches angenommen. 


= 


Ein anderer Ten gegenüber Deutſchland. 2 


Eine Politik gegenſeitiger Freundſchaft. 


Der neue Außenminiſter Skrzynski gab gelegentlich 


eines Interviews Erklärungen über die Richtlinien ſeiner 


Außenpolitik ab, die wir bereits im Auszuge veröffentlichten. 
Skrzynski iſt für eine Politik gegenſeitiger Freundſchaft und 


bemerkenswert iſt es, daß er entgegen dem Programm ſeiner 
Vorgänger, einen anderen Ton gegenüber Deutſchland an⸗ 
ſchlägt. 4 


Was die Sicherung Polens anbelangt, ſagte 


in der Frage des 


Skrzynski, jo iſt dieſe Angelegenheit erſt in der erſten Phaſe. N Rn 


Heute kann man ſich 
legen, in welcher Richtung die Initiative der einzelnen 
Staaten ſich abwickeln wird. Man kann ſich vorläufig noch 
nicht darüber klar werden, ob das ein Vertrag für Europa 
oder auch für die ganze Welt werden ſoll. Meiner Meinung 
nach muß man ſich auf die Sicherung Europas beſchränken. 
Denn der europäiſche Kontinent war der Funke, der im 
Jahre 1914 zum Kriegsbrand entfacht hat und deshalb muß 
man ihn vor allem der Geſundung entgegenführen. Soweit 
es ſich um Polen handelt, jo iſt Polen für eine allge⸗ 
meine Friedensarbeit. Wir müſſen jedoch dabei 
auf der Hut ſein, daß wir nicht geſchädigt werden, das be⸗ 
deutet, daß wir auf dieſem Gebiete taktiſch nur ſo weit gehen 
können, wie die Geſamtheit der europäiſchen Staaten und 
vor allem die Staaten, die uns umgeben. Auf dieſem Boden 
kann man nur mit einer außerordentlichen Vorſicht ſich be⸗ 


wegen. In der Herbſtſitzung des Völkerbundes wird Polen 


ſeine friedliche Politik unterſtreichen, jedoch dabei feſtſtellen 
müſſen, daß die beiden Nachbarſtaaten Rußland und Deutſch⸗ 
land die Ideen des Völkerbundes in ſich nicht aufgenommen 
haben, was Polen ſeine Rolle ſehr erſchwert. 


Das Verhältnis zu Rußland und Deutſchland 


wird ein derartiges ſein, wie das Verhältnis Rußlands und 
Es iſt unſer Streben, mit 


Deutſchlands Polen gegenüber. 
beiden Staaten fo freundſchaftliche Beziehungen 
als möglich anzuknüpfen und zwar nicht nur auf politiſchem, 
ſondern auch auf wirtſchaftlichem Gebiete. Das 
Leben weiſt auf die großen beiderſeitigen Vorteile hin auf 
dem Gebiete des Handels und der Finanzen. Dieſem Stre⸗ 
ben wollen wir von unſerer Seite entgegenkommen. Dar⸗ 
über hinaus wird das Verhältnis dieſen Staaten gegenüber 


abhängig ſein von dem Verhältnis dieſer Staaten zu den be⸗ 


ſtehenden Verträgen und zum Völkerbunde. Wenn Deutſch⸗ 
land und Rußland die Ideen des Völkerbundes ſich zu eigen 
machen, ſo glaube ich, daß die Idee eines einträchtigen nach⸗ 


barlichen Zuſammenlebens ſich in ihrer ganzen Fülle ent⸗ 


wickeln wird. 
Über das 
Verhältnis Polens zur tſchechoflowakiſchen Republik 


gab der Miniſter folgende Erklärung ab: Bisher wurden 
in dieſer Richtung große Anſtrengungen gemacht. Leider 
konnte man noch nicht die Formel finden, welche die beiden 
Staaten näher aneinander bringen könnte. Für die Bus 
kunft hat Polen ein Intereſſe daran, daß es gute Beziehun⸗ 
gen mit allen Nachbarn anknüpft und insbeſondere zu den⸗ 
jenigen, mit denen es, wie in dieſem Falle mit der Tſchecho⸗ 
lowakei, gemeinſam um dieſelben Ideale während des 
eltkrieges gekämpft hat. Der Ausbau der gegenſeitigen 
Beziehungen hängt davon ab, mit welchem Programm die 
Tſchechoſlowakei zu den Verhandlungen mit Polen treten 
wird. Wir haben viele gemeinſame Intereſſen, 
es müſſen aber vorher die Gegenſätze zwiſchen den beiden 
Staaten auf diplomatiſchem Wege bereinigt werden. 


hoffe, daß gegenwärtig dieſe Frage in ein aktuelles Stadium 


treten wird. 
Meine Politik geht dahin, daß auch die 


Beziehungen zu den baltiſchen Staaten 


ſo gut als möglich werden. Das iſt jedoch eine Frage, die 
nicht in einer kurzen Zeit erledigt werden kann. Die bal⸗ 
tiſchen Staaten müſſen ſich darüber klar werden, daß die 
Mitarbeit mit Polen für fie nur vorteilhaft fein 
kann. Was Kowno anbelangt, ſo kann man der Hoffnung 
Ausdruck geben, daß es ſich dem Völkerbundabkommen an⸗ 
ſchließen wird und daß es beizeiten verſtehen wird, daß 
jedes Zuwiderhandeln gegen die beſtehenden Vertrßſge und 
asgen die Rechte Polens, die ſich aus ihnen ergeben, mit 


noch keine Rechenſchaft darüber ab⸗ 


tägliche 
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in Zuſammenhang ſteht. 


hältniſſe ſehr ſchädlichen politiſchen Leidenſchaften 


hingearbeitet werden. 


einer großen Gefahr verbunden iſt und Litauen ſelbſt nur 
Nachteile bringen wird. Eine freundſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit Polen iſt für Kowno der eigentlich richtige Weg. 
Ich 82 * daß Litauen dieſen Weg betreten wird. 


Wilnafrage 


gab er folgende Erklärung: Dieſe Angelegenheit iſt auf der 
agesordnung des Völkerbundes. Ich glaube, daß ſie nur 
eine Sache des Verfahrens ſein wird. Denn ich kann es 
nicht zulaſſen, daß über eine derartige Angelegenheit His: 
kutiert wird und ich hoffe, daß die Mächte den Standpunkt 
. — in dieſer Angelegenheit anerkennen und verſtehen 


Deutſchland und der Garantiepakt. 


Die deutſche Regierung hat, wie ſchon mitgeteilt, zu 
dem ihr vom Völkerbund überſandten Entwurf eines Ver⸗ 
trages über gegenſeitige Unterſtützung (Garantiepakt) Stel⸗ 
lung genommen, und zwar in ablehnendem Sinne. 
Das Auswärtige Amt hatte den Entwurf einem Ausſchuß 
vorgelegt, dem u. a. der deutſchnationale Außenpolitiker 
Profeſſor Hoetzſch, der volksparteiliche Abgeordnete Profeſſor 
Kahl, der Profeſſor der Geſchichte an der Berliner Uni⸗ 
verſität Meinecke und von den Demokraten der General 
Graf Montgelas, der frühere Reichsminiſter Schiffer und 
Profeſſor Schücking angehörten. Die Denkſchrift dieſer 
Sachverſtändigen hat ſich die Reichsregierung zu eigen ge⸗ 
ſandz und ſie dem Generalſekretär des Völkerbundes über⸗ 
andt. 

Die deutſchen Sachverſtändigen bemängelten beſonders, 
daß der Völkerbundentwurf auch Sonderbündniſſe 
«re einzelnen Mächtegruppen geſtattet und erklärt ein 
fol es Syſtem für ungeeignet, das erſtrebte Ziel der all⸗ 
emeinen Sicherheit der Staaten und der dadurch erforder⸗ 

n Rüſtungsbeſchränkung zu erreichen. In dieſer Kritik 
ſtimmt die deutſche Denkſchrift mit amerikaniſchen und eng⸗ 
liſchen Stimmen zum Völkerbundentwurf überein. In der 
Denkſchrift wird der Nachweis geführt, daß Deutſchland an⸗ 
eſichts feiner völligen Entwaffnung in eine unmögliche 

ge geraten würde, wenn es in einen bewaffneten Kon⸗ 
ikt zwiſchen anderen Staaten auf Grund einer Entſchei⸗ 
ung des Völkerbundrates feine Neutralität aufgeben und 
ſich an kriegeriſchen Maßnahmen beteiligen müßte. 

Die Denkſchrift beſchränkt ſich jedoch nicht auf eine 
negative Kritik, ſondern macht auch poſitive Vor⸗ 
chläge zur Löſung des Problems der Sicherheit und 
brüſtung. Die Denkſchrift verlangt beſonders eine 
Schlichtungsinſtanz für politiſche Konflikte mit Rückſicht auf 
Garantien der richte lichen Unabhängigkeit ihrer Mit⸗ 
glieder. Die Abrüſtung müſſe obligatoriſch ge 
macht werden und es müſſe Sorge dafür getragen werden, 
daß berechtigten Wünſchen der Bevölkerung wegen Berichti⸗ 
gung der Grenzen auf dem Wege eines geordneten Aus⸗ 
gleichsverfahrens nachgegeben wird. Nur ſo könnte eine 
kraftvolle Wirkſamkeit des Völkerbundes » ſichert und 
Deutſchland in die Möglichkeit verſetzt werden, in den 
Völkerbund, natürlich unter der Vorausſetzung vollſtändiger 
Gleichberechtigung, einzutreten. 


Vorboten der Nuhr⸗Räumung? 


Wie die „Kölner Volkszeitung“ aus Düſſeldorf von gut 
unterrichteter Seite hört, find ſeit Anfang dieſer Woche 
fämtliche Arbeiten an Bauten für die Be⸗ 

atzung eingeſtellt worden. Es läßt ſich nicht über⸗ 
Be ob dieſe Anordnung, die im Einvernehmen mit der 
eſatzungsbehörde erfolgt iſt, mit den Vorgängen in London 


Fraulteichs Häfen für deutſche Schiffe 
freigegeben. 


In der transatlantiſchen Schiffahrt der deutſchen Reede⸗ 
reien ſteht für die nächſte Zeit eine bedeutende Anderung be⸗ 
vor. Wie erinnerlich, haben die deutſchen Schiffe ſeit Kriegs⸗ 
ende Frankreich nicht mehr anlaufen können. Die fran⸗ 

öſiſche Regierung und die franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſe 
daben ſich gegen ein Anlaufen franzöſiſcher Häfen durch 
deutſche Schiffe ausgeſprochen. Lediglich die „Cap Polognie 
von der Hamburg⸗Süd konnte nach Beilegung des Ruhr⸗ 
konflikts eine Zeitlang Cherbourg anlaufen. Verhand⸗ 
lungen darüber, daß auch der „Albert Ballin“ von der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie dieſen Hafen benutzen dürfte, zerſchlugen 
ſich. Wie wir nunmehr erfahren, hat die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in der letzten Zeit ihren Standpunkt geändert. Es iſt 
damit zu rechnen, daß in den nächſten Tagen eine Verord⸗ 
nung bekanntgegeben wird, nach der alle franzöſiſchen Häfen, 
auch die in den franzöſiſchen Kolonſen, den deutſchen Schiffen 
r Benutzung freigegeben werden. Bereits im September 
oll dieſe Verordnung Gültigkeit erlangen, und es ſteht dann 
erwarten, daß nicht nur Cherbourg und Marſeilles, ſon⸗ 
rn auch alle anderen Häfen von den deutſchen und den 


Levantedampfern aufgeſucht werden. 


der Nationale Volksverband 
zur Regierung Grabslis. 


Warſchau, 1. Auguſt. Nach Anhörung des Berichts des 
Präſidiums und nach einer längeren Diskuſſion ſtellte der 
parlamentariſche Klub des Nationalen Volksverbandes feſt, 
daß die Regierung des Herrn Wladyslaw Grabski vor der 
letzten Anderung in ſeinem Kabinett, die unter dem einſei⸗ 


tigen Parteidrud erfolgte, ihren bisherigen Charak⸗ 


ter in unzweideutiger Weiſe geändert hat, und daß der 
Klub infolgedeſſen jede Verantwortung für die 
Politik dieſer Regierung ablehnt. 


Das neue jugoſlawiſche Kabinett. 


Wien, 30. Juli. Das neue Kabinett Davidowicz, 
das geſtern dem König den Eid geleiſtet hat, wird möglichen⸗ 
falls durch ein Mitglied der Paſiczpartei verſtärkt werden. 
Die neue Regierung wird, den Außerungen eines ihrer Mit⸗ 
glieder zufolge, in der Außenpolitik auf die Erhaltung des 


Balkan⸗ und des Europafriedens hinarbeiten und die jugo⸗ 


ſlawiſche Politik in Einklang mit der Politik Maedonalds 
und Herriots ge vr. trachten. Im Innern wird die Re⸗ 
gierung alle Korruptlongerſcheinungen energiſch bekämpfen 
und danach ſtreben, die einer Stabiliſation der inneren ren 
einzu⸗ 
dämmen. Im Sinne des Koalitionsprogramms werde vor 
allen Dingen auf ein gutes Einvernehmen der drei Stämme 
Bezüglich Rußlands werde Jugo⸗ 
flawien die gleiche Politik betreiben wie die Weſtmächte. 
Trotzdem die Regierung Davidowiez Rußland näher ſteht, 
als die Paſicz⸗Regierung, werde ſie ſich Rußland gegenüber 
zu keinen voreiligen Schritten verleiten und das Freund⸗ 
aftsverhältnis zu Frankreich auch in der Regelung der 
ziehungen zu Rußland mitſprechen laſſen. 


ſchied. 
nicht die Tanks und Flugzeuge aus den Kriegsfabriken von 


10 Jahre ſeit Kriegsausbruch. 


In dieſen Tagen jährt ſich zum 10. Male der Gedenktag 
an den Ausbruch der Kataſtrophe des Weltkrieges, dem 
Millionen von Menſchenleben zum Opfer fielen, der weitere 
Millionen zu Krüppeln ſchlug und ganze Länder verwüfſtete, 
und unter deſſen unheilvollen Nachwirkungen noch heute, 
faſt ſechs Jahre nach Einſtellung des eigentlichen Kampfes, 
nicht bloß die beſiegten Völker, ſondern die ganze Welt ſteht. 
In ungezählten Familien, in denen der Krieg eine oder 
mehrere Lücken riß, löſt der jetzige Gedenktag die ſchmerz⸗ 
lichſten Gefühle aus, und vergebens fragt man ſich, wofür 
die Millionen geſtorben ſind, da wir von der allgemeinen 
Glückſeligkeit, die die alliierten Weſtmächte für den Fall 
ihres Sieges der Welt verſprachen, weiter entfernt ſind als 
je. Seit 14 Tagen quälen ſich die Staatsmänner der Alli⸗ 
ierten in London ab, nicht um das der Menſchheit ver⸗ 
ſprochene Glück endlich herbeizuführen, ſondern um die durch 
ihre Politik aus den Angeln gehobene Welt wenigſtens 
einigermaßen wieder einzurenken. Mußten ſo viele 
Menſchen ſterben, um dem Chaos Vorſchub zu leiſten? Und 
naturgemäß wirft ſich dabei auch die Frage auf nach der 
Schuld oder Nichtſchuld, eine Frage, die einmal aufgeworfen, 
nicht aus der Diskuſſion verſchwinden wird, bis ſie reſtlos 
gelöſt wird. 

In einem Gedenkartikel ſtreift die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ auch die Schuldfrage, indem fie u. a. ſchreibt: 

„Manchmal will es ſcheinen, es ſei darüber kein beſſeres 
Wort geſprochen worden, als das viel zitierte von dem 
früheren Premierminiſter Davtd Lloyd⸗George, der ſagte: 
„Wir alle ſind in dieſen Krieg hineingetappt.“ Das Schick⸗ 
ſalsbafte jener Julitage, in denen Europa von der einen 
Woche zur anderen in den ſchwerſten, furchtbarſten, grauen⸗ 
vollſten aller Kriege geriet, kann gewiß nicht beſſer wieder⸗ 
gegeben werden, als. durch dieſen Satz eines Mannes, der 
mit im Rate der Regierenden einer der Großmächte ſaß, die 
auch ihren reichlichen Teil daran hatte, daß kam, was ge⸗ 
kommen iſt. Mag ſein, wir alle ſind hineingetappt in das 
ungeheure und blulige Erlebnis. Aber daß wir uns plötz⸗ 
lich an ſeiner Schwelle fanden, daß wir plötzlich ſo weit 
waren, daß ein Schritt nur, ein unbedachter oder nicht 
genug bedachter, genügte, das ganze Elend heraufzube⸗ 
ſchwören, das iſt nicht abzutun mit dem einen Wort Schick⸗ 
ſal. Hier iſt die Geſchichte der wahren Schuld an der Kata⸗ 
ftrophe. hier bei denen, die die Zündſchnur legten, die 
Pulverfäſſer füllten und die lauerten, daß ihre geheimſten 
Wünſche geraten möchten. Vom alten Clemenceau ſtammt 
der offene, nichts mehr verhüllende Ausſpruch: „Vierzig 
Jahre habe ich auf dieſen Augenblick gewartet“, und von 
Iswolsky, der demals in der ruſſiſchen Botſchaft in Paris 
ſaß, wird beglaubigt erzählt. er habe feinen lauten Jubel 
erh en können, als er ausrief: „Das iſt mein 

eg 


Mein Krieg! Wußte einer von ihnen allen, wo immer 


fie ſaßen, was Krieg heißt? An die Möglichkeit einer vier⸗ 


jährigen Dauer hat gewiß keiner geglaubt, keiner an die 
Möglichkeit. daß einſt die Bilanz des Kampfes faſt ſieben 
Millionen Tote, über ſiebzehn Millionen Verwundete und 
Verkrüppelte, über neun Millionen Witwen und Waiſen und 
nicht viel weniger als eine Million Erblindete umfaſſen 
würde. Die letzten Kriege waren kurz geweſen, mit raſchen 
Eutſcheidungsſchlachten und ohne kataſtrophale Erſchütterung 


des wirtſchaftlichen Lebens in ihrem Gefolge. Erinnern wir 


uns, daß diesmal vor nun zehn Jahren der allgemeine 
Glaube ein Ähnliches annahm und daß den ausziehenden 
Soldaten zugerufen wurde: „Auf Wiederſehen vor dem 
Jahresende!“ Tatſächlich hat dieſes Jahr des Ausbruches 
mit den erſten Entſcheidungen auch ſchon die Grundlagen 
für die letzten gebracht, mit der Marneſchlacht auch ſchon die 
hohe Wahrſcheinlichkeit, daß Frankreich und England zuſam⸗ 
men im Frontkampf nicht zu beſiegen ſein würden, mit dem 
Ringen in Galizien und in den Karpathen ſchon beinahe 
die Gewißheit. daß Rußland nicht bis Wien vordringen und 
daß der Zarismus nicht erreichen werde, was er ſo zäh und 
ſo heiß anſtrebte: die Eroberung des Balkans durch die 
Zerſchmetterung von Öfterreih. Aber trotzdem war das nur 
der Auftakt, der noch gar nicht erkennen ließ, was ſpäter 
zur Hauptwaffe wurde, der Kampf nicht mehr gegen die 
Armeen, ſondern gegen die Völker ſelbſt, der Kampf, der 
nicht mehr an den Fronten, ſondern in der weiten Ferne 
der Weltmeere geführt wurde und ſchließlich den Sieg ent⸗ 
Nicht Foch oder einer ſeiner Kollegen und ſelbſt 


Amerika haben zuletzt den Sieg erfochten, ſonders der 
Hunger, der Mitteleuropa Jahr um Jahr enger zernterte. 

Aus dem Hunger entſprang weiteres Unglück. Erinnern 
wir uns nicht der Tage, da einer dem andern eine Schnitte 
Brot, einen Schluck Milch, ein Stück Zucker neidete, erinnern 
wir uns nicht, wie ſich Familie gegen Familie, wie ſich Stadt 
gegen Stadt, Bezirk gegen Bezirk, Provinz gegen Provinz 
abſperrte? Mißtrauen und Habſucht, Engherzigkeit und Haß 
wurden damals genährt und großgezogen, die Verzweiflung 
ſetzte ſich feſt, die Kraft zur Arbeit verſiegte und die Mus⸗ 
keln der Soldaten draußen wurden zu ſchwach gegen friſche 
Gegner. 

Wer iſt mit wachen Sinnen durch dieſe furchtbare Zeit 
durchgegangen, der heute nicht als tiefſten Wunſch empfände, 
daß der künftigen Generation ein ähnliches Erleben erſpart 
bleiben möge. Wir wiſſen jetzt, was der Krieg bedeutet, 
wir kennen ſeine Schrecken, und die Erfahrungen von zehn 
Unheilsjahren müſſen uns hoffen laſſen, daß eine beſſere 
Welt andere Wege finde, um ihre Gegenſätze auszugleichen, 
und ſich nicht wieder auf die Straße des Blutes verirre.“ 


Die tragiſche Nacht. 
Petersburg Paris — Berlin. 


Die Ereigniffe der Nacht vom 29. bis 30. Juli 1914 im Lichte 
der letzten Kriegsſchuldforſchung. 


Aus dem Archiv der deutſchen Zentralſtelle für Erforſchung 
der Kriegsurſachen. 


DVG. Am ſpäten Abend des 29. Juli 1914 empfängt der 
Zar ein Telegramm des deutſchen Kaiſers, in dem in ernſte⸗ 
ſten Worten vor einer Überſpannung der Situation durch 
militäriſche Maßnahmen gewarnt wird, da von Berlin aus 
mit allen Mitteln für die Erhaltung des Friedens gearbeitet 
werde. Der Zar, der vor wenigen Stunden ſein Einver⸗ 
ſtändnis zur allgemeinen Mobilmachung gegeben hat, er⸗ 
kennt, welche furchtbare Verantwortung in dieſem Augen⸗ 
blick auf ihm ruht. Er ſtürzt ans Telephon und fordert den 
Generalſtabschef auf, den Befehl zur allgemeinen Mobil⸗ 
machung anzuhalten. Schon iſt der Chef der Mobilmachungs⸗ 
abteilung, Generalleutnant Sergei Dobrowolski, auf dem 
Haupttelegraphenamt, ſchon iſt der Befehl aufnahmefertig 
für alle Apparate. Im letzten Augenblick erreicht Dobro⸗ 
wolski der Telephonanruf des Generalſtabschefs, der den 
Befehl des Zaren übermittelt. 

Die Kataſtrophe war nur für Stunden abgewendet. 
Hätte die franzöſiſche und engliſche Regierung ein Veto 
gegen die allgemeine Mobilmachung in der gleichen Nacht in 
Petersburg eingelegt, ſo wäre vielleicht das Schlimmſte ver⸗ 
mieden worden. Aber nichts dergleichen geſchah. Gegen 
Abend des 29. Juli hatte Saſonow nach Paris und London 
telegraphiert, daß der Krieg unvermeidlich geworden ſei. 
Dee at der ruſſiſche Botſchafter in Paris, meldet in der 

vom 29. zum 30. Juli: 
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Der Botſchafter in Paris au den Miniſter des Außern. 
Telegramm Nr. 208. 


Ihr Telegramm Nr. 1551 erhalten. 
Ich habe dieſes Telegramm in der Nacht erhalten und 


Paris, den 17./80. Juli 1914. 


habe ſeinen Juhalt fofort, d. b. um 3 Uhr nachts, dem Mi⸗ 


niſter des Außern mitgeteilt. Auf meine Veranlaſſung hat 
unſer Militärattachs dem Kriegsminiſter dieſelbe Mitteilung 
gemacht. Im Elyſée hat ſofort zwiſchen Poincaré, Viviani 
und dem Kriegsminiſter Meſſimy eine Beratung ſtattgefun⸗ 
den, als deren Ergebnis dem franzöſiſchen Botſchafter in 


Petersburg ein Telegramm ungefähr folgenden Inhalts ge⸗ 


ſchickt worden iſt. Das Telegramm beginnt mit einem Hin⸗ 
weis auf den Wortlaut der Weiſungen, die ihm vom Panzer⸗ 
ſchiff „France“ aus erteilt worden waren. Dann heißt es: 
„Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, alle Bündnispflicht 
zu erfüllen. Sie meint jedoch, daß es im jetzigen Augenblick, 
in dem noch zwiſchen den weniger intereſſierten Mächten 
Verhandlungen ſtattfinden, zweckmäßig wäre, daß Rußland, 
ſoweit es die Verteidigungs⸗ und Vorſichtsmaßregeln zu⸗ 
laſſen, die es zu treffen für nötig erachtet, unmittelbar keine 
Maßnahmen ergreift, welche Deutſchland als Vorwand die⸗ 
nen könnten, die allgemeine oder partielle Mobiliſierung 
ſeiner Kräfte anzuordnen.“ JIswolski. 


In jener nächtlichen Beratung im Elyſce entſchied ſich 
das Schickſal Europas. Nicht einen Augenblick zögerten die 
verantwortlichen Leiter Frankreichs, der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung ihre Unterſtützung zu leihen, obwohl ſie genau wußten, 
daß zu dieſer Stunde eine Möglichkeit der Erhaltung des 
Friedens noch beſtond. Sie kannten die Bemühungen 
Deutſchlands in Wien, die gerade um dieſelbe Stunde, da 
man in Paris für den Krieg entſchied, ihren Höhepunkt er⸗ 
reichten. In geſchickter Weiſe hat es die franzöſiſche Regie⸗ 
rung verſtanden, nach außen hin den Schein des Friedlieben⸗ 
Er 15 wahren. Iswolski berichtet darüber in der gleichen 
Nacht: 


Der Botſchafter in Frankreich an den Miniſter des Außeren. 


Telegramm Nr. 210. Paris, den 17./30. Juli 1914. 
Fortſetzung meines Telegramms Nr. 209. 


Margerie, den ich ſoeben geſprochen habe, Tante mir. die 
franzöſiſche Regierung wolle ſich nicht in unſere militäriſchen 
Vorbereitungen einmiſchen, halte es aber für äußerſt wün⸗ 
ſchenswert, daß dieſe Vorbereitungen, in Anbetracht der 
noch andauernden Verhandlungen zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens, einen möglichſt wenig offenen und herausfordernden 
Charakter haben. Seinerſeits hat der Kriegsminiſter den⸗ 
ſelben Gedanken unſerem Militärattachs entwickelt und ge⸗ 
ſagt, wie könnten erklären, daß wir im höheren Intereſſe 
des Friedens bereit ſind, unſere Mobilmachungsvorbereitun⸗ 
gen zeitweilig zu verlangſamen, was uns nicht hindern 
mürde, unſere Vorbereitungen fortzuſetzen und ſogar zu ver⸗ 
ſtärken, wobei wir uns nach Möglichkeit größerer Truppen⸗ 
transnorte zu enthalten hätten. Um halb zehn findet unter 
dem Vorſitz Poincarés ein Miniſterrat ſtatt, nach deſſen Be⸗ 
endioung ich ſogleich Viviani ſehen werde. Iswolskt. 

„Während in Paris auch nicht der leiſeſte Verſuch einer 
mäßigenden Einwirkung auf Petersburg ins Auge gefaßt 
wurde, was geſchah in Berlin in dieſen Stunden? Am 
ſnäten Abend des 29. Juli ging im Berliner Auswärtigen 
Amt die Meldung des Grafen Pourtalss aus Petersburg 
ein, daß nach Mitteilung Saſonows Wien ſich kategoriſch ge⸗ 
weigert habe, in direkte Verhandlungen mit Petersburg eins 
zutreten. Dieſes Telegramm erregte in den Berliner leiten⸗ 
den Kreiſen den höchſten Unwillen und Zorn. Alle Be⸗ 
mühungen Berlins der letzten Tage hatten als Endziel die 
direkte Auseinanderſetzung Wien⸗ Petersburg vor Augen. 
Da Wien ſich nun weigerte, war die ganze Vermittelungs⸗ 
aktion der deutſchen Regierung in Frage geſtellt. 
Miniſterialdirektor von Stumm der das Telegramm des 
Grafen Pourtales zuerſt erhielt, ſchrieb einen Entwurf für 
ein Telegramm nach Wien nieder und begab ſich damit in 
ſpäter Nachtſtunde durch den Park des Auswärtigen Amtes 
in die Villa des Staatsſekretärs von Jagow. Jagow las 
das Konzept Stumms durch. änderte es an einigen Stellen 
und gina dann zum Reichskanzler. Da im Reichskanzler⸗ 


4 


palais um dieſe Stunde — es war gegen zwei Uhr nachts 


bereits alles zur Ruhe gegangen war, ſtieg der Staats⸗ 
ſekretär durch ein offenes Fenſter ein und begab ſich direkt 
in das Schlafzimmer des Kanzlers. An ſeinem Bett fand 
dann die Beratung über eine letzte energiſche Weiſung nach 
Wien ſtatt. Die beiden Männer waren ſich der Gefahr des 
Augenblicks und der Koſtbarkeit jeder Minute wohl bewußt. 
Während zur gleichen Stunde in Paris im Elyſée⸗Palaſt für 


kanzler und Staatsſekretär in ihrer Friedensliebe ſo weit, 


den Krieg entſchieden wurde, gingen der deutſche Reichs⸗ 


der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Regierung mit der Aufkündi⸗ \ 


gung des Bundesverhältniſſes zu drohen: 
„Wir find zwar bereit, unſere Bündnispflicht zu er⸗ 


füllen, müſſen es aber ablehnen, uns von Wien leichtfertig 


und ohne Begchtung unſerer Ratſchläge in einen Welt⸗ 
brand hineinziehen zu laſſen.“ 

Dies war die Sprache einer Regierung, die den Frieden 
wollte, ſelbſt um den Preis einer diplomatſſchen Niederlage. 
Während das vorſtehende Telegramm von Berlin nach Wien 
ging, war von Paris nach Petersburg das Telegramm unter⸗ 
wegs. das für den ruſſiſchen Kriegswillen den letzten Aus⸗ 
ſchlag gegeben hat. 


Die Liquidierungen. 


Der „Dziennik Poznanski“ (Nr. 166 vom 20. 7. 24) 


kommt nochmals auf die Stellungnahme der volniſchen Re⸗ 


gierung zur Liquſdationsfrage zurück, und führt die Er⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten Grabski einer Delegation 


von Abgeordneten aus Großpolen und Pommerellen gegen⸗ 


über an, in welcher dieſer geſagt habe, daß ſeitens der Re⸗ 
gierung keine Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, durch welche 
der polniſche Beſitzſtand benachteiligt werden könnte. 


„Nicht jo beruhigend wie die Feſtſtellung ſei jedoch ſene 


i ani von der ebenfalls in der Erklärung die Rede 
fet, nach de 

14. März — d. h. dem Tage, an welchem der polniſche Dele⸗ 
gierte Koßmißski in Genf 
volniſche Regierung die Verpflichtung übernahm. in zweifel⸗ 
haften Fällen in der Liquidationsangelegenheit 


r das Liquidationskomitee dreizehn nach dem 1 
vor dem Völkerbund für die 


keine 


vollendeten Tatſachen mehr zu ſchaffen — eingeleitete Liani⸗ 


dationsverfahren rückgängig machen ſolle. 
Damit bekenne ſich die polniſche Regterung zu der 
deutſchen Auslegung des von Kozminski abgegebenen 
Verſprechens, und das ſei bitter genug. Die Sachlage er⸗ 
fordere aber eine genaue Prüfung, denn gerade in der An⸗ 
gelegenheit der Liquidationsfrage hätten die nicht genügend 
präziſierten Erklärungen der 


egierungsvertreter und die 


unklaren Rechtsbegriffe Polen ſchon manchen Schaden zu⸗ 


gefügt. 


welchen die endgültige Durchführung der Liquidierun 

deutſchen Beſitztums keineswegs aufgehoben werde, fei durch ’ 
die offizielle Erklärung des Oberhauptes der Regierung 
nunmehr bindend feſtgelegt, nachdem man zu dem Ver⸗ 


Der Übergang zur Auffaſſung der Gegenſeite, durch i 


5 
1 


ſprechen des Herrn Kozmitski grundſätzlich bereits mit der 
Erklärung des Herrn Skrzyüski vor dem & und Stel⸗ 


lung genommen habe. Leider ſei 


es Herrn Skrzynski 


7 


gegenüber den feindlichen Tendenzen, welche durchaus ein 


Nichteinhalten der Verpflichtung durch den polniſchen Staat 
nachweiſen wollten, nicht gelungen die Verpflichtung auf die 
zweifelhaften Fälle, über die nach 


1 


dem 14. März Beſchluß 1 


gefaßt werden ſollte, zu beichränfen, 1 


185 E a Ele DEN een est Wenne F * rener . n wu A enen * Ran en 
1 NM . “ Pr 1 5 * R g ! x 105 N N y 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 176. 


Bromberg, Sonnabend den 2. Auguſt 1924. 


8 II Kraftwerkes Groddeck über die Weichſel wird noch immer | die genannte Verordnung zurückzieht, da ich die beſtimmte 
Oommere en. gearbeitet. Es find dazu bedeutende Mengen Material her⸗ | liberzeugung habe, daß Verhandlungen mit den Arheiter⸗ 


iin 445 orgarifationen und den Arbeitgebern zu einem befriedigen⸗ 55 

1. Auguſt. s den A Ader En 8 ift ung felöftverftändlie, | 
daß die Arbeitgeber von ihren zurzeit unbegründeten Lohne A 

ar Graudenz (Grudziadz). Die oberſchleſiſchen Induſtrieverhält i kürzungen ſowie Reduzierung des Kohlendepntats abſehen 5 
A Von der Weichſel, Raddampfer Stanislaus Konarske N fie. nüffen. Nur unter dieſer Bedingung iſt eine Einigung ur 
kam geſtern mit einem Fahrzeug im Schlepp ſtromauf Er Rede des Senators Mayer zum Dringlichkeitsantrage vorübergehenden Einführung der zehnſtündigen Arbeiksgeit 

| lud im Schulzſchen Hafen Stückgüter (Sohlleder) aus. Es des Herrn Senator Kopeinski wegen Aufhebung wohl möglich. Denn es handelt ſich in Oberſchleſien nicht . 
liegt noch der Dampfer „Courier“ im Hafen, welcher Aus der Verordnung vom 18. Juli d. J. betr. Einführung generell um die Einführung der zehnſtündigen 1 e x 
flugsfahrten unternimmt und Schlepperdienſte verrichtet. des Zehuſtundentages. 1755 um 15 11 LER 405 50 W und f 
ee au gas mg |... Mein oma Dal au Ene gelen e \ 

5 u a 0 5 N 
Eu Der Mitiwoch⸗Wochen markt war trotz der Ernte⸗ Hoher Senat! Herr Senator Kopeinski und Gen. Ich möchte noch kurz auf die Ausführungen des Herrn 


arbeſten reich beſchickt. Es wurden folgende Preiſe erzielt: fordert in einem Dringlichkeitsantrag die Aufhebung der | Oſtuski eingehen. Und zwar ſagte er, daß die 8 


Butter 1,40—1,50, Eier 1,20.—1,30, Glumſe 0,80, Kartoffeln Miniſterialverordnung vom 18. Juli d. J. betr. Ein ⸗ | in Oberſchleſien eine Art Boykott ieee e 


8,0—4 ; führung des Zehnſtundentages. Der Senat eine Agitation zur Lostrennung 
Htabies 0,10, Noplrabt cle per Bund, Kpffoht 0.5. Wirſinz lebt dieſe Annelegendeit regeln. 6 et 822 ue Se, den Piſluß Der de 
0,25, Rotkohl 0,80 pr d., Salat 3,5 Gr. ) Meine Herren, ich bin der Meinung, daß es ſich hier err Senator Oſinski überſchätzt den ( 3 

0 pro Pfd., a pro Staude, eine ſehr wichtige Angelegenheit handelt und ie 1955 in Oberſchleſien und ſcheint uns mit den Aufſtändiſchen 


Rhabarber 0,15, grüne Bohnen 0,15, Schoten 0,15, Sauboh i 

0:15, Bhamenkobl 06-10, Gurten F. 30 Gr, Spinat 090, | wendig if, Yönen ein klares Bid über die oberſchleſſchen] aud Wetmarkenuereiniern e TORE 
Backpflaumen 0,50, Pilze (Rehfüßchen) 0,20, Apfel 0,8, Birnen | Induſtrieverhältniſſe in kurzen Worten vorzuführen. Ich] Den nen ur diefe Timd ıra . 
0,50, Stachelbeeren 0,50—0,0, Himbeeren 0,700.80, weiße | nehme an, daß es bier niemand im Hohen Haufe gibt, der für den Staat gefährlich. 


Ä nicht den guten Willen hätte, n Auswe 5 Das Verhalten dieſer genannten Vereine trägt zum 
JJV bung der ſchwere 50 ie afts kr h 155 5 1 großen Teil Schuld daran, daß in der jo überaus heit 


9.200,25, Ki n Sorte un a . : : f . 
ech 18, Er Fiſchmarkt Ae ee rech an rt 82 ich 527 1 ar it 125 plug dat md i 3 . „ 41 Ar 
eſchickt. Man erzielte folgende Preiſe: Aal 1,50, junger mnRummerurochen eute Fühlung hatte, auma 0 Beh d Beſchuldi die Deut⸗ 
Aal 101,2, Hecht 1,0—12, Schleie 1,0, Karauſch 0,8—1/0, | ſelbſt da gearbeitet und ſonſt für das öffentliche Wirtſchafts⸗ mit der falſchen Behauptung und Beſchuldignng. 

e E 05 ld, 2 is en wären an der Stillegung der oberſchleſiſchen Induſtrie 
6d e ß . . Einhit toms 


2 Fer 5 


im Rummel 0,25. Krebſe koſteten 0,8 das Stück. Der Markt | als Gutachter, fo doch als Kenner der Verhältniſſe, hier 2 
JJ U—. ie neeäikige Derfirnmn me 

äßigt werden. Auch Geflügel war reichlich vorhanden. er 5 1 d. 9 
Han zahlte für hunge Pore das Naar 95-05, Junge Meine Herren, die oberſchleſiche Induſtrie hat fon zu | weren Erſchnternngen verihent bleiben wir 5 
Enten pro Stück 8,0, junge Gänſe lebend 9,0, Tauben 1,0 bis | früheren Zeiten mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen ge⸗ Be 
15 pro Paar. Hühner in Federn werden mit 2,0-8.0 bezahlt. babt und konnte fih nur infolge reichlicher Unterſtützung Memento! u 
Der Fleiſchmarkt iſt wieder ſehr gut beſchickt. Es waren | von feiten des deutſchen Staates in Form von Aufträgen, 5 


* 


u ER 


folgend iſe verzeichnet: S t 70-0 „welche bis zu 80 Prozent der geſamten Produktion aus⸗ 0 
flefch 55d, de elch 960 Kaſteiſc 948088 Se machten, ſowie Verbilligung von Eiſenbahntarifen uſw. er⸗ Der Militarismus als Ueberlebender des Weltkrieges 


Tran 


0,80, Schmalz 1,20—1,40, Talg 1,0, Kottelett 0,80, halten. Damals ſchon gab es in Ruſſiſch⸗Polen von ober» Von M. Auffenberg⸗Komarow, Kriegsminiſter a. D. 

Der Markt verlief recht ſchleppend, Ber bie 1 N ſchleſiſchen Unternehmungen Schweſterwerke, um die Auf⸗ in der 1 Freien Preſſe“. f 5 
menden Monats⸗Erſten machte ſich wieder recht unangenehm er von a 8 Wed n um damit die Wien, 7. uk 
bemerkbar. * en r Deo Dr BOBER. ABER Es wird vielleicht wenig Tagesblätter geben, in denen 


h i i Ä dieſe W . 
N I Die Begins a nittwodh-Schweinemarkteß hatte ner En Se Me unersh pole ee N A. innerhalb dieſer Tage das Titelmotto nicht zum Gegenſtand 
dein on Abenden Di e beeinfluſſen die | nahmennellen behalten und die oberſchlefiſchen Eiſenwerke [von Erörterungen und Betrachtungen gewählt werden 
1 8 it aber auch 5 eſchickung des Marktes, ihre Abſatzgebiete verloren haben. Als nun Oberſchleſien | würde. Es iſt auch zu naheliegend, daß man der Millionen 
0 hä e eise gerkba ll . Anziehen der geteilt war und ein Teil zu Polen fiel, fette ſofort von ge- [ von Toten gedenkt, deren Schickſal juſt vor zehn Jahren in 
7 ! 5 tzferkel koſteten bereits 15 wiſſer Seite eine Agitation ein, die darauf ausging, alles | jene dunklen Bahnen gelenkt wurde, die fie zum vorzeitigen 


bis 16 Zl. pro Paar. Die Beſchickung mit Läufern, maſt f 

d + „ | Deutjche aus Oberſchleſien zu vertreiben. ierbei möchte ] und gewaltſamen Ende geführt haben. 
eine 7 1 ee nachgelaſſen. Es ich feen daß nicht nur die ſtaatliche n 7 — Da ſei nun hier im Gegenſatz hierzu eines Fortlebenden, 
Steigerung der Schweinepreiſe eintret r eine dern auch die hohe techniſche Intelligenz der Arbeiter und | ja eines ſcheinbar ganz Unſterblichen gedacht, der aber gleich⸗ 
5 Geſchäftslage. Es re Beamten zur Entwicklung und Erhaltung der oberſchleſi⸗ | wohl mit einer der Urheber des großen Sterbens war. 

a i tlächlich eigt ein bird viel vom preisabban ſchen Induſtrie beigetragen haben. Man hat die beſten Be. iſt der Milttarismus! 

eſprochen Ta zeigt ein hieſiges Konfektionsgeſchäft | amten und Arbeiter (Handwerker, Facharbeiter) entfernt Unter den vielen, zu ihrer vollen Entlaſtung eingeſtell⸗ 


auch an, daß es feine Preife um 30 Prozent ermäßigt hat.] und an deren Stelle Leute aus Kon i 
N 5 N 5 2 greßpolen, Galizien und | ten Motiven wurde von feiten der Entente der Satz geprägt, 
5 Schuh aber nichts von der Preis- ſonſtwo geſetzt, welche nicht in der Lage waren, die Betriebe | daß es ſich für fie um einen Kreuzzug gehandelt babe; um 
bau ng. Baer En 7950 5 Kurz» und Eiſenwaren | zu führen und irgendwelche produktive Arbeit zu leiſten. Es | einen Kreuzzug gegen den deutſchen Militarismus. Es war 
noch lenecd, d Die hohen Geschäften reise ja werden vielleicht | ift nachzuweisen daß an Stelle eines der verkrie⸗ ein ſehr geſchickt gewäbktes Schlagwort. Geſchick aus dem 
nich made gen öbnlich en bedingt durch die] benen Beamten und Arbeiter zwei geſtellt wer⸗ Grunde, weil tatſächlich in Deutſchland der Militarismus 
die Scheer iakelk des ſchrfeſchen nid noch erhöht warden.] den mußten. SInfolne geringer Onalififation dieler Abel. | etwas Lchtlerndet batte und gewiſſe äußere Merkmale und 
mit den betr. Behörden, die em perſönlichen Verkehrs | ter tit die Produktion zurückgegangen und dadurch die Ver⸗ Eigenheiten auch auf das ganze bürgerliche und ſoziale 
bedingte bohe Zinsſatz min nappheit und der dadurch] teuerung derfelben verurſacht worden. Dieſes hat ſelbſt der | Leben übergegangen waren. Auch wurde er — nicht zu fach⸗ 
Publikum getragen werden Die von dem kaufenden | Senator Kowalezyk in feinen Ausführungen beſtätigt. | lichem Nutzen — von erſter Stelle aus durch Wort und Geſte 
Zölle machen die Beſchaffung e außerordentlich hohen | Nun wird behauptet, daß Deutſchland ſchuld daran ſei, daß | manifeſtiert, jo daß der Militarismus als das mächtigſte 
* 0 use Waren aus dem Aus⸗ wir hier den Zehnſtundentag einführen müſſen, weil er dort | Motiv des ganzen geſellſchaftlichen und ſozialen Aufbaues 
in einer Anzahl Geſchäfte angeb 5 rauchsartikel, die früher | ſchon ſeit längerer Zeit beſteht und uns e angeſehen wurde. Man überſah hierbei, pielmehr man 
keinem Geſchäft der Stadt zu beko wurden find beute in [gemacht hat. Meine Herren, iſt es denn wirklich fo? Ich] wollte überſehen, daß hinter dem Glanz der äußeren Faſſade 
aß ain ze einschlagigen Geschäften fn rens it, möglich, | ſage nein! Nicht die Einführung der zebnftündigen Art] das Innere des Aufbaues und die Eſurichtung lange nicht 
in 5 find Man muß eine Rei Bromberg oder Danzig | beitszeit kann die oberſchleſiſche Industrie wieder in ihren] jene intenſive, keine Koſten und keine Opfer ſcheuende Aus⸗ 
5 haben find. eiſe dorthin machen, weng keen ee Auen ee Mane vor um en geſtaltung gefunden hatten wie in anderen Ländern. In 
3 ofen Kredit, rei e Staatsaufträge ſowie Eröffnung ; f 
A Recht großen Schaden verurſachen die Stare jetzt | neuer Abſatzgebiete und Wiedereinſtellung der ent⸗ 5 0 355 ge 


a in den Obſtgärten. In großen Mengen werden die [fernten küchtigen Beamten und Arbeiter. 2 
Kirſchen angehackt. Weder Scheuchen noch ſonſtige Mittel Meine Herren, daß dieſe Kriſis kommen wird, hat man 5 en 
aben Erfolg. *ſchon viele Monate vorausſehen können. Die Arbeitgeber ſtets nach dem Schein urteilenden Welt — weniger beachtet. 


de Aus dem Kreiſe Grandenz, 31. Juli. Vor einer haben ſchon wiederholt bei Verhandlungen mit den Arbeiter 5 
Reihe von Jahren wurde in Mockrau von der evanae- organiſationen darauf hingewieſen, daß insbeſondere die ce ee me e 59 
liſchen Kirchengemeinde ein Feierabendhaus errichtet. | Eiſeninduſtrie vor einer Kataſtrophe ſteht und die 5 € 5 I 5 8 an 5 leicht die kriegsluſtigſte aller 
Das maſſive Gebäude war als Alterswohnung für evan- | Gewerkſchaften erſucht, ihren Einfluß dahin geltend zu ER ane Ronen ber Welk in; 31 a en 3 b e 
geliſche Leute vom Lande gedacht. Das Haus war gebaut, machen, um das Schlimmſte zu verhüten. Daraufhin be⸗ aſſen u 9 Dnen en 5 2 an Gran dition n 
aber es mangelte an den Bewohnern. Mancherlei Projekte | gaben iich nicht nur Delegationen der Gewerkſchaften, fon» | geht daß von ihr mehr Kriege und Eriegeriihe Expeditionen 
erwieſen ſich als nicht durchführbar. Das Grundſtück ging | dern auch Arbeiterdeputationen nach Warſchau, um Ver⸗ ausgingen als von irgendwelcher anderen. Das galt aber 
aher nach einiger Zeit in Privatbeſitz über. handlungen mit der Regierung aufzunehmen. Dieſe find nicht, und wenn man vom Militarismus ſprach, ſo erſchien 
nicht unr reſultatlos verlaufen, ſondern führten zur Ent- | vor aller Augen ſtets nur Preußen⸗Deutſchland in feiner 
laſſung von Arbeitern und Stillegung einzelner ſchimmernden Wehr. 
Thorn (Toru) Betriebe ſowie ganzer Werke. Schon bei dieſen Nun, gegen dieſes und ſeine Verbündeten wurde in ge⸗ 
h 2 Verhandlungen ſah man, daß die Regierung unentſchloſſenſchickter Weiſe der Kreuzzug vor juſt zehn Jahren eröffnet 
+ Von der Weichſel. Donnerstag früh betrug der | war und endlich den Ausweg der Regierungsverordnung und nach vier Jahren gelang es der ganzen übrigen Welt — 
Waſſerſtand unverändert 0,14 Meter über Normal. — | vum 18. Juli 1924 gefunden hat. Ich perſönlich ſtehe auf im Kampf von 7:1 — den gefürchteten und wohl auch benei⸗ 
Dampferverkehr war nicht zu verzeichnen. Zwei Kähne | dem Standpunkt, daß es beſſer wäre, wenn die Regierung deten Gegner auf die Knie zu zwingen. 
mit Strauchwerk ſchwammen von hier nach Gniew (Mewe) 
N Ein leerer Kahn kam aus Ztotorja (Zlotterie) an und 


2 


a we 
ſchwamm gleichzeitig mit zwei anderen hier liegenden ö 5 5 t 

leeren Kähnen ſtromab weiter. Zwei von oben gekommene rau en RR 
Traften machten vor der Stadt feit. 45 6 


Schwimmkämpfe um die Meiſterſchaft der Stadt 

Thorn ſind von der Shwimm-Abtetlung des T. K. S. 
(Torunski Klub Sportowy — Thorner Sportklubs ausge⸗ 
chrieben worden und gelangen am Sonnabend, 9. und 
Sonntag. 10. Auguſt d. J., zur Austragung. * 
0 == Diebſtahl. Aus einer Wohnung im Haufe ul. Szewska 
(Schuhmacherſtraße) Nr. 32 entwendete ein Dieb mehrere 
5 achen im Werte von etwa 80 Ztoty. * 
== Pferdediebſtahl. In der Nacht zu Dienstag wurden 


= wer in ga 8 
Grundun Grtnd chäfts⸗, Privat⸗ und Famil 
1885, e „es Anzeigen 


Tuch- u. Mabgeichäft e bete Lege 


7 Für die vielen Beweife herzlicher 
5 eg 0 beim Heimgange unſerer 
ſowie Herrn Pfarrer 


fgeben will Ba 
größte deutiche Tagen d in Polen die eee 


5 . 1 An Ben en 5 7 Bi End Im: ſagen wir auf dieſem Wege unſeren für elegante Deutſche Nundſchau 
ee zwe nfjährige Arbeitsp m eſchirr und ein 
rbeitswagen geſtohlen. Der oder die Täter konnten bis⸗ innigſten Dank. Herrenmoden benutzen. Sie wird in allen deutſchen und 
her noch nicht von der Polizei gefaßt werden. * „un vielen polniſchen Familien geleſen. 
. Ernſt Mühlmann 2 Uniformen. kr sinne Bauptveririebstele 
* Berent (Koszierzyna), 30. Juli. Sehr ergiebig iſt u. Frau Clara geb. Wodtte. Modernste erstklassige Ausführung not riedte, Buchhandlung, 
in dieſem Sommer die Jagd auf Wildenten auf dem 5 unter N eines 3 N 3 e Mn 


Groß Podleſſer See. So ſchoſſen unlänaſt vier Jäger 
32 Enten, ein Ergebnis, wie es ſelten vorkommt. 

* Konitz (Chojnice), 31. Juli. Annähernd an 100 Per⸗ 
ſonen ſollen, wie man dem „Pommerell. Tagebl.“ berichtet, 

zbdurzeit in unferer Stadt an Vergiftungserſcheinun⸗ 

gen erkrankt fein. Ein großer Teil diefer Erkrankun⸗ 

gen ſoll durch Genuß ungeſunden Fleiſches hervorgerufen I 0 N 

ſein. — Der Mittwoch⸗ Wochenmarkt war gut be f 

ſchickt. Die Preiſe waren folgende. Butter Pfund 1,50 bis [Am 5. Auguſt cr., mittags 12 Ahr, 


Torun, den 31. Juli 1924. 138386 Sy 
ee Teer SEREIENTF Richt, Nachrichten, ven. ee 
zupne: ; Mocrau. Vorm. 1 ⸗ 
r: edächtnisgottes „ 22 7 
bienft für 50 Opfer des Gaſtpredigt und Katehefe 


Schreibmaſchinen⸗⸗ e Som 9% Sorten 
un r die e 
3. Taſel der 5 efalenen.| Nitzwalde. Rcm.upe: 


.. 
1 Pf Henſeli 
Zub ehör — = arrer Henjelien, 


1.60 Zloty, Eier Mandel 1.20—1,30 Ztoty, Schweinefleiſch f Farbbänd 1 
55 Gr., Kalbfleiſch 45 Gr., Blaubeeren 15—20 Gr., Rehfüße versteigere ich in Torun ein erſtklaſſiges robänder 15879 
10-45 Gr., Johannisbeeren 50 Gr., Stachelbeeren 50-60 Kohlepapiere Restaurant Waldhäuschen 
Groſchen pro Liter, Mohrrüben 25 Gr., Kohlrabi 25 Gr. das Schreibpoſtpapiere Grudziadz. 10212 
Bund, Blumenkohl 0,50—2 Zioty pro Kopf, Gurken 2-5 Gr. Durchſchreibpapiere ien 5 
57 Stück. Friſche Kartoffeln 3—4 3!., Ferkel 6—12 gl. das Poftlarten uſw. f 241 60 
ar A 1 ai 
; s utſch. Fabrikat, ſehr gut erhalten, 10/28 P. S., nur erſte deutſche u. polniſche Fabrikat Kü t! * K ri r 
12. Aus dem Kreiſe Schwetz. 31. Juli. Seit einer langen mit Kerbe Licht, 6 Zylinder, 6 Site, Verdeck, liefert 1 billigen Preiſen 5 ns er | onze 
Reihe von Jahren iſt in dem großen idemarktflecken Oſche Lederpolſter ꝛc. bei freiem Eintritt, 
der evangeliſche Geuſtliche Huß tätie Vorher ] Veorberige Beſichtigung bei mir. Juſtus Wallis, Torun Um zahlreichen Besuch bittet 


Papier⸗ und Schreibwaren ⸗ andlung. 


Gegr. 1853. Büroartikel. Gegr. 1 Fr. Szmelter 1 Wirt 


Owy, 
9841 


amti weiter Geiſtlicher in Culm. Nunmehr i 
lsrhe er voin Aunfiftorium auf eine andere Stelle 2 Janiszewski, str. komornik sad 
An dem Bau der Seitunnsüberiübrung des Tora, Seerota 
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Iſt unn aber mit dem deutſchen Militarismus der Mili⸗ 


tarismus als folder aus der Welt geſchafft, wurde er 
— 12 > Toten geworfen, die der Krieg verſchlun⸗ 


f Mit nichten, denn er lebt — in Wahrheit ein Unſterb⸗ 
licher — und hat gewiſſermaßen nur ſein Domizil teilweiſe 
gewechſelt. Zunächſt blieb er aber ſeßhaft in Frankreich: ja, 
dort, wenn auch vielleicht in etwas geänderter 
Form dur Einbeziehung vieler Tauſender farbiger Kultur⸗ 
eines ungetrübten Daſeins. Er machte ſich aber 

ſeßhaft in all den Gefolgsſtaaten Frankreichs. Doch 
auch in ben anderen Ländern Europas blüht er in ähnlicher 
Art, wie vor dem Kriege; ſpeziell in Italien in ganz eigen⸗ 
artiger Weiſe. Da bildet die faſziſtiſche Milis ein Korre⸗ 

das daher ohne 


lat zum Heer, weiteres eine be⸗ 
ſcheidene Reduktion erfahren kann. Die vollſtändige Ex⸗ 
nktion des Militarismus in den beſiegten Ländern hat 


alſo im ganzen genommen feiner Vitalität gar keinen Ein⸗ 
trag getan. Daß aber der Militarismus auch jegliche Cou⸗ 
leur und Klangfarbe verträgt, erweiſt der Umſtand, daß er 
im roteſten roten Lande, in Sowjetrußland, nicht nur 
die einzige vollkommen und auf feſteſter Baſts geſtellte 
ragen Organifatton repräſenttiert, ſondern daß er auch in 
f inneren Details die ganz gleichen Allüren beſitzt, wie 
Bere im zariſtiſ Rußland. Der dortige miltitariſtiſche 

fban hat wirklich nichts anderes als einen neuen Anſtrich 
erhalten. 


Es bedarf kaum der Erwähnung, daß der Milttaris⸗ 
mus in der oſtaſiatiſchen Groß⸗ und Vormacht, in dem ſeit 
Jahrtauſenden auf Waffengewalt fußenden Japan, nicht die 
Fort Per Abſchwächung erfahren hat. Bezeichnend für die 
; herrſchende Gedankenrichtung mag folgendes kurzes 
Dignttär und 


0 erend, ſagte der Japaner, fi i 
. geläufig geweſen, denn „man müſſe immer die Sprache 
kennen“. Auf die Frage, welche Sprache er ſich 


| Feindes 
Klatt den Lache 
aſtatiſchen in und nach orientaliſcher Redeweiſe, ob ſein 
f pet: einen Sohn beſttze und wie alt diefer fet. 
N die Antwort, er ſtünde im zwanzigſten Lebensjahre, er⸗ 
wwiderte der Oſtaſiate: „Nun, dann wird er es ja erleben, 
Warum wir alle Engliſch lernen“ 
Das liegt aber dartn, daß der Mili⸗ 
tartsmus nnn auch dort atsberechtigung gewonnen hat, 
8 früher ſo gut wie unbekannt war: in dem großen 
Swefen jenſeits der Salzflut. Zweifelsohne eine Folge 
des Weltkrieges, der in feiner Art Propaganda gemacht und 
den Milttarismus in Amerika völlig in Mode gebracht hat. 
1 während des Krieges, namentlich aber nach ihm, 
wurde es dort zum Dogma, daß Amerika den e ge 
. und daher den Krieg eigentlich gewonnen habe. an 
4 die Berechtigung dieſer Anſicht inſofern auch nicht 
negteren, als ohne Amerika die Entente nie zu ſiegen ver⸗ 
mocht härte. And waren tatſächlich die Leiſtungen Amerikas 
ganz bebentend, die Opfer aber, 180 000 


f 


Tote, 200 000 Ber- 


mache, entgegnete er unter dem typiſchen 


Tüuͤchtige 


wundete, ſehr erheblich. Freilich, gemeſſen an den unge⸗ 
heuren Leiſtungen und Opfern der europäiſchen Staaten, 
noch gering, nichts deſtorpendger kann nicht beſtritten werden, 
daß ohne Zutritt Amerikas nicht ein Mann der Entente an 
den Rhein gelangt wäre oder die Piave überſchritten hätte. 
Dieſe Auſchauung beeinflußte die amerikaniſche Mentalität 
aufs tiefſte, und die Erkenntnis der in Oſtaſten lauernden 
Gefahr, vielleicht ſelöſt eigene imperialiſtiſche Anwandlungen 
bezüglich Zentralamerikas bewirkten, daß derzeit das mili⸗ 
täriſche Element Trumpf geworden iſt. Die Veſtpointer 
Kriegsakademie zum Beiſpiel genießt allſeits ſympathiſche 
Beachtung, ja, Bewunderung, und für September dieſes 
Jahres iſt ſogar eine Art Probemobfliſterung in dem ganzen 
ungeheuren Lande geplaut. Man denke doch nur: Eine 


amerikas! 


fierung bieten! 

Ich kn daran weder polttiſche noch milttärpolttiſche 
Erwägungen; doch dieſe Darlegungen ſollen beweiſen, daß 
der Militarismus auch den Weltkrieg überſtanden hat. Je 
nach Auffaſſung kann man „glücklicherweiſe“ oder „unglück⸗ 

rweiſe“ hinzufügen, d vermag keines der beiden 
Epitheta an der Tatſache etwas zu ändern. Zehn Jahre 
nach Beginn des fürchterlichſten aller Kriege ſteht alſo — im 
ganzen genommen — die Mentalität der Menſchheit auf dem 
gleichen Fleck wie ehedem. Das mag ſehr betrüblich ſein, 
muß aber als eine Tatſache gewertet werden. 

Neben das Memento mortuorum, das Gedenken der 
Toten, iſt alfo gleich das Memento immortalis, das Gedenken 
des unſterblichen Militarismus, zu ſetzen. Dteſer tft aber 
doch nur als eine logiſche Folgeerſcheinung nicht allein des 
ganzen geſellſchaftlichen Aufbaues ſowie neuer, unhaltbarer 
Gewaltſchöpfungen anaufehen. ſondern durch die Mentalität 
der Menſchen zu erklären. Darum beſteht und beſtand er, 
ſeit Menſchen exiſtieren und nur die Form war wechſelnd. 
Es wäre gewiß ſehnlichſt zu wünſchen, daß die tieftraurigen 
Erwägungen und Erinnerungen, die in dieſen Tagen trübiten 
Gedenkens aus Millionen Herzen emporſteigen, eine Ande⸗ 
rung, eine Beſſerung anbahnen würden; doch nur ein Berge 
verſetzender Glaube vermöchte ſich zu einer ſolchen Hoffnung 
anfzuſchwingen. 


Briefkaſten der Medaktion. 


A. Sch. l. Bi. und J. K. in Dw. Nach 8 40, Ziffer 1, der Auf 
wertungs verordnung vom 14. Mr! 1924 können Zahlungen, die von 
dem Berechtigten ohne Torbehbalt angenommen 


r Achtung! 
Landsleute 


worden find, ulcht angefochten werden. Und nach 
Ziffer 2 desſelben Paragraphen können rechtskräftig gelöſchte 
Hypotheken nicht wieder hergeſtellt werden. 

A. G. in Ch. Frage 1. Es handelt ſich nicht um ein Urteil, 
fondern um einen ablehnenden Beſchluß, der wohl auch von einer 
nachgeordneten Stelle, wenn die Frage von neuem auftaucht, ab⸗ 
geändert werden kann. Zur Auflajiung find Sie unſerer Anſicht 
nach nicht verpflichtet, denn der Kaufvertrag hat überhaupt Rechts⸗ 
kraft nicht erlangt, da er an eine Bedingung gernüpft war, die 
nicht erfüllt worden tft. Sie find denn auch formell wieder in den 
uneingeſchränchten Beſitz des Grundſtücks eingeſetzt worden. Wenn 

. daß Grundſtück ſpäter erwerben wollte, müßte er ſich mit Ihnen 
verſtändigen, d. 5. mit Ihnen einen neuen Vertrag ſchließen. Wie 
ein eventl. gerichtliches Verfahren auslaufen würde, kann natür⸗ 
lich nicht vorausgeſagt werden. Eine Bürgſchaft für einen günſti⸗ 

en Ausgang übernehmen wir nicht. — Bezüglich der zweiten 
Frage erfolgt ſpäter Beſcheid. 


Handels⸗RNundſchan. 


Die engliſche Konzeſſion im Bialowieszer Bezirk. Ungeheuer 
reges Intereſſe wird in den polniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kreiſen dem Vertrage entgegengebracht, der zwiſchen der polniſchen 
Regierung und einer Gruppe engliſcher Unternehmer, die Aus⸗ 
beutung der Waldungen von Bialowiesz und der Gegend von 
Grodno betreffend, abgeſchloſſen wurde. Danach hat die zu dieſem 
Zweck gegründete Geſellſchaft „The Century Europeen Timber 
Corporation Limited“ unter der Leitung des engliſchen Holzindu⸗ 
ſtriellen Sir James Calder von der polntfhen Regierung das 
Recht erworben, aus den genannten Bezirken ca. 700000 m? 
Holz fährlich zu gewinnen und hat für ihre Zwecke auch 
ſämtliche dort befindliche Sägewerke gemietet. Eine Reihe 
weiterer Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken ſollen demnächſt 
erbaut werden. Das Aktienkapital dieſer Firma beträgt eine Mil⸗ 
lion Pfund Sterling, wovon 20 Prozent polniſchen Induſtriekreiſen 
zur Zeichnung zugeſichert wurden. Den polnifhen amtlichen Mit⸗ 
teilungen zufolge wird die Holzausbeutung vollſtändig den Maß⸗ 
nahmen und Vorſchriften einer rationellen Forſtwirtſchaft ent⸗ 
ern durchgeführt werden. Die Preiſe, die die Geſellſchaft 
er polniſchen Regierung zu bezahlen hat, ſind nur zeitweilig feſt⸗ 
geſetzt worden und werden während der Dauer des 
Äh auf etwa zehn Jahre immer den Weltmarktpreiſen 
angepaßt werden. Auch ſoll das Perſonal mit Ausnahme einiger 
leitenden Stellungen ausſchließlich aus polniſchen Kräften rekru⸗ 
tiert werden. Die in Frage kommenden Waldungen, die die 
größten in Polen find, erſtrecken ſich über eine Fläche von 
Aber 120 000 Hektar und enthalten 82 Millionen Kubitmeter Holz. 
Sämtliche polniſche Holzgattungen ſind dort vertreten, Kiefer und 
Fichte ca. 60 Prozent, der Reſt entfällt auf Eiche, Weißbuche, Eſche, 
Birke, Erle u. a. Die genannte Geſellſchaft beſttzt anderen polni⸗ 
ſchen Holzexporteuren gegenüber den ungehen ren Vorteil, 
baß fie ihr Holz den Flußweg (Niemen) über den Memeler 
Hafen befördern kann, wo 
ſtellt, als über Danzig. So wird keine pol niſche 
imſtande ſein, mit den Engländern zu konkurrieren. 


Vertrages, der 


Fir ma 
Der 


Unterſchied der Exportkoſten iſt ſo bedeutend, daß es unglaublich 
erſcheint, daß die genannte Geſellſchaft auf ihren Vorteil verzichten 
ſollte. Was für Einfluß die er auf den 5 

ausüben wird, wird die nächſte Zukunft zei 
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Jedenfalls ſei anzunehmen, daß die polniſche Regierung 
ſo heut wie damals gute Gründe gehabt habe, ihren Stand⸗ 
punkt hinſichtlich dieſer Verpflichtung zu ändern, und wenn 
ſie ſich jetzt an eine andere Auffaſſung halte, ſo dürften ihre 
früheren Anordnungen nicht als rechtsungültig betrachtet 
werden. Es ſei dies wie mit einem Geſetz, das auch nicht 
rückwirkende Kraft habe. Die Anſchuldigung der Regierung 
durch einen Teil der polniſchen Preſſe ſei ein recht peinliches 
Mißverſtändnis der wahren Sachlage, welches um fo bes 
dauerlicher ſei, als es der Gegenſeite die Möglichkeit gebe, 
die Unterdrückung des deutſchen Elements in Polen noch 
lauter in die Welt zu ſchreien. Das „Echo Warszawskie“, 
ein der Piaſtgruppe naheſtehendes Blatt, habe dem Außen⸗ 
miniſterium die Hauptſchuld bei dieſer Angelegenheit zuge⸗ 
legt, weil dieſes ſeine Verpflichtungen einem internationalen 

Forum gegenüber den zuftändigen Verwaltungsſtellen nicht 
| in angemeſſener Form mitgeteilt habe, „obwohl es die Art 
und Weiſe des Vorgehens einiger Verwaltungsſtellen im 
ehemaligen preußiſchen Teilgebiet kenne.“ Dieſe Rand» 
bemerkung über die Tätigkeit der Behörden im ehemaligen 
preußiſchen Teilgebiet verrate nicht nur, daß das „Echo 
Warszawskie“ über das Liquidationsproblem nicht hinläng⸗ 
lich orientiert ſei, ſondern ſei auch dazu angetan, in den 
Reihen des kampfluſtigen deutſchen Nationalismus mit 
großer Zufriedenheit als Beitrag zur polniſchen Volkspſycho⸗ 

logie aufgenommen zu werden. 

0 


Der „Kurier Pozuanski“ vom 22. 7. 24 Nr. 167 ſchimpft 
und wettert ganz gewaltig über den d 


Aufſchub der Liquidationen, 


und weiß allerhand Gründe anzuführen, warum und wes⸗ 
halb liquidiert werden müßte und doch nicht liquidiert wird: 
„Eine der größten Errungenſchaften bedeute für Polen 
das auf Grund des Friedensvertrages ihm zuſtehende Recht, 
alles Eigentum der deutſchen Bürger (nicht dasjenige der 
polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität) zu liqui⸗ 
| dieren und für den Staat einzuziehen. Es ſei noch nicht 
genau bekannt, wieviel an liquidationsfähigem Beſitztum es 
gäbe. Einſtweilen ſeien erſt einige zehn größere Güter, 2500 
Anſiedelungen, ca. 1000 Immobilien in Städten und faſt 800 
Handels⸗ und Induſtrieunternehmungen liquidiert worden. 
Mindeſtens ebenſoviel ſei jedoch infolge der Unfähigkeit und 
Nachläſſigkeit der Beamten bisher noch nicht regiſtriert. Erſt 
in jüngſter Zeit habe man ſich dieſer Aufgabe ernſthaft ge⸗ 
widmet. Das aber müſſe jeder geſunde Menſchenverſtand 
einſehen, welche koloſſale Bedeutung das Recht zur Liqui⸗ 
dierung deutſchen Eigentums für den Staat habe!“ 

In polttiſcher Hinſicht ſtelle die Liquidierung eine 
teilweiſe Entſchädigung der von Polen infolge der deutſchen 
Exterminationspolitik erlittenen Verluſte dar. Deutſchland 
werde hiermit jeder Möglichkeit beraubt, die Gebiete Poſen 
und Pommerellen wieder in Beſitz zu nehmen; ferner werde 
hierdurch der Zuſammenhang zwiſchen den Weſtwojewod⸗ 
ſchaften und den übrigen Teilen der Republik gefeſtigt. 
| In nationaler Hinſicht trage die Liquidierung 
zur endgültigen Entdentſchung der beiden weſtlichen Woſe⸗ 
' 

\ 


r 


wodſchaften bei. In wirtſchaftlicher Hinſicht fördere ſie dle 
eingefeſſene polniſche Bevölkerung. Endlich ſei es in mili⸗ 
täriſch⸗ſtrategiſcher Hinſicht von großer Bedeu⸗ 
tung, wenn die deutſche Bevölkerung aus ihren Wohnſitzen 
* er e e Berner er werde, damit fie 

Falle de vorbereiteten Krieges 
dem polniſchen Heere in den Rücken fallen könne (2). 

Die Liquidatlonsfrage ſei durchaus keine ſpezielle An⸗ 
gelegenheit des ehem. preuß. Teilgebietes, wie man in 
Warſchau verſchiedentlich anzunehmen ſcheine, fondern fie 

ſtehe mit der Sicherheit und dem Wohl des ganzen Staates 
in engem Zuſammenhange. Trotzdem ſei man dabei, die 
Vorteile der aus dem Vexſailler Vertrage herrührenden 
echte ungenutzt aus den Händen gleiten zu laſſen. Schon 

1 ber ee Auen von den Polen zu⸗ 
ſtehenden Liauidatio 0 r klägli n 
een Wert übriggeblieben. gliche Bruchſtücke obne 
Wenn Polen mit Deutſchland anläßlich der Liquida⸗ 
tionsfrage in Verhandlungen treten würde und unter be⸗ 
ſtimmten Gegenforderungen auf fein Recht verzichten wollte, 
fo könnte man dieſes Verhalten wohl Fritifieren oder gegen 
Lin ſolches Tauſchverfahren Widerſpruch einlegen, immerhin 
aber noch Verſtänduis dafür haben. Wenn man aber für 
nichts und wieder nichts einfach auf ſeine Anſprüche ver⸗ 
dichte — — — das könnte auch nur ein Pole fertig bringen! 


15 Leiber höre man in privaten und ſelbſt in Regterungs⸗ 
kreiſen eine Auffaſſung, welche jeder nüchternen Wirklichkeit 
ins Geſicht ſchlage, nämlich: daß Polen von dem ihm zu⸗ 

ſtehenden Recht der Liauidierung aus mora- 

liſchen Erwägungen heraus nicht Gebrauch 
machen dürfe, daß es barbariſch fei, unſchul⸗ 
dige Bürger zu enteignen, nur weil fie 

Dentſche ſeien und daß ſeloſt Deulfchland 

nur vier polniſche Güter enteignet hätte! 

1 HBeſonders ſchlimm ſei es, daß dieſe Anſicht ſogar von 

SR Leuten vertreten werde, die auf die Vorgänge im Staate 
einigen Einfluß hätten, und zwar nicht nur in Warſchau, 
bendern auch hier unter den Vertretern der großpolniſchen 

ffentlichkeit. e 

„Man müſſe ſich einmal darüber klar werden, daß der 
Staat als eine Gemeinſchaft höheren Grades ſeine 7125 

deren Ziele und Aufgaben habe, die ſich mit einer indivt⸗ 

duellen Moral und den Intereſſen von Privatperſonen nicht 
mmer vereinigen laſſen. Vor dem Staatswohl müßten alle 
anderen Bedenken zurücktreten. Wenn das Wohl des 

Staates es verlange, fo beginne man ſogar einen Krieg, und 


ganzen Welt. Bene de 

Wenn das Intereſſe des polniſchen Staates Liqui⸗ 
dierung deutſchen Beſitztums erforderlich de In müſſe 
dieſe auch durchgeführt werden. Die Verletzung des Eigen- 
. 5 9 Wie e W be wenn ſie zum 
Wohle des ante . and! 
noch mehr — um die fee des „ e 
Die Liquidierung ſei nur auf einen Teil des deut 
eſitztums ausgedehnt, und zwar auf das eee 
Deutſchen, die nicht in Polen wohnhaft waren oder ſich erſt 
nach dem 1. Januar 1908 angeſiedelt haben und daher in 
Polen noch gar nicht heimiſch fein könnten. Sie erhielten 
die ganze Kauſfſumme (?) für ihr Eigentum ausgezahlt und 
dürften ſich ſogar beim internationalen Tribunal beſchweren, 
wenn ſie glaubten, zu wenig erhalten zu haben. 
nur deshalb nicht mehr als vier 


öglichkeit von der Enteignung abzu . 
h wolken, big bieſe Bervffic nnen in Bergeßen⸗ 


Anugigen Enteignung polniſcher Güter ſchreiten wollen. (2) 


Wie alſo die Deutſchen Polen gegenüber rückſichtslos 
b fangegangen ſeien, ſo ſolle auch Polen alle Humanität und 
ſalſchen Bedenken beiſeite laſſen, Dinter der ſich oft nur 
Dummheit und Unfähigkeit verſteckt hielten.“ 
legt ir baben diefe finnfofen Behauptungen fo oft wider⸗ 
legt, daß es ſich erübrigt, nochmals darauf einzugehen. 


——— — 1 — 


** 


ein ſolcher ſei doch ſchließlich das unmoraliſchſte auf der 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original⸗Arttkel iſt nur mit ausorück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Auguſt. 
Einen weiteren Aufruf an die Bürgerſchaft 


hat Stadtpräſident Dr. sliwinski erlaſſen und bittet 
uns um deſſen Veröffentlichung. Der Aufruf lautet in 
Überſesung: 

„Der Staatspräſident, der unſere Stadt am 3. und 
4. Auguſt mit ſeiner Anweſenheit beehren wird, wird nach 
ſeiner Ankunft wahrſcheinlich folgende Straßen 
paſſieren: Dworcowa, Sniadeckich, Gdanska zur Aleje 
Micktewicza, Plac Teatraluy, Moſtowa Stary rynek, Wel⸗ 
niauy rynek, Poznanska, Plac Poznanski, Szubinska, Kor⸗ 
deekiego, Sw. Tröjey, Jagielloßska, Bernardynska, To⸗ 
runska, Aleje Mickiewieza, Zacisze, Niemcewiceza, Chodkie⸗ 
wieza, Poniatowskiego, Sportowa zum Sportplatz, Chopina 
und Promenada. 

Einem jeden Bürger müßte es am Herzen liegen, daß 
der hohe Gaſt aus der Ausſchmückung der Straßen, die er 
paſſiert, beurteilen kann, wie wir für ihn geſinnt ſind, und 
wie wir bleibende Erinnerungen an unſere ſchöne Stadt in 
ſeinem Herzen befeſtigen möchten. Daher wende ich mich an 
Euch, Bürger, mit der Bitte um Zuſammenarbeit mit mir 
bei der Dekorierung der Balkons, Fenſter und Häuſer mit 
Teppichen, Blumen, Girlanden und Grün in der Zeit der 
Anweſenheit des erſten und ehrwürdigſten Bürgers der 
Republik in den Mauern Bydgoszezs.“ 


8 Verſetzung. Der Präſident der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion Bromberg, Ingenieur Kazimierz Dutoezynskt, 
wurde in gleicher Eigenſchaft nach Lemberg verſetzt. 

§ Der obligate Anzug bei dem Feſteſſen zu Ehren des 
Staatspräſidenten. Der Stadtpräſident überſendet uns die 
Abſchrift eines Schreibens des Militärquartiers des Staats⸗ 
präſidenten vom 29. Juli über den obligaten Anzu für Per⸗ 
ſonen, die am Mitteg⸗ oder Abendeſſen, das zu Ehren des 
Staatspräſtdenten gegeben wird, teilnehmen. In dem 
Schreiben heißt es: „In Beantwortung Ihres Schreibens 
teile ich mit, daß der obligate Anzug für Perſonen, die am 
Mittag⸗ oder Abendeſſen gemeinſam mit dem Herren Staats⸗ 
präfidenten teilnehmen, der Frack iſt. In Ausnahme⸗ 
fällen kann er durch einen Gehrock oder Jackett⸗ 
anzug erſetzt werden, und ich bitte daher die Herren, die 
einen Frackanzug nicht beſitzen, und am gemeinſamen 
Mittag⸗ oder Abendeſſen mit dem Herrn Staatspräſidenten 
teilnehmen, in einem Gehrock bzw. Jackettanzug zu er⸗ 
ſcheinen. J. V.: Generaladſutant 1 Major Mazanek.“ 

8 Tenniswettſpiel. Sonntag, 27. Jult, fand auf den 
Tennisplätzen des Tennisklubs Palaeſtra ein Wettſpiel 
mit der Tennisabteilung der „Sportbrüder“ ſtatt, das 
manche recht intereſſante Spiele bot. Die Ergebniſſe waren 
folgende: 1. Dameneinzelſpiel: Frl. Jahr (Sport⸗ 
br.) —Fr. Knabe (Palaeſtra) 6:2; 6:4; Frl. Kock (Sportbr.)— 
Fr. Hege (P.) 7:5; 6:3; Fr. Hinrichſen (P.) — Frl. v. Hol⸗ 
lander (Sp.) 6:1; 6:0; Fr. Dr. Goldbarth (P.) — Fr. Erdel 
(Sp.) 12:10; 6:3. 2. Herreneinzelſpiel: Buchardi 
(P.) —Kneiding (Sp.) 3:6; 6:3; 75; Heidelk (P.) —Scherle 
(Sp.) 7:9; 7:55 9:7, Jahr (Sp.) —Hinrichſen (P.) 6:3; 
6:2: Guhl (Sp.) —Gnoſſa (P.) 6: 2; 5:7; 6:9. 3. Damen⸗ 
Doppelſpiel: Fr. Hege, Fr. Knabe (P.) —Frl. Jahr, 
Frl. v. Hollander (Sp.) 6:3; 4:6; 6:4; Fr. Erdel, Frl. 
Kock (Sp.) —Fr. Hinxichſen, Fr. Dr. Goldͤbarth (P.) 6:3; 
4:6: 6:4. 4. Herren⸗Doppelſpiel: Buchardi, 
Gnoſſa (P.) —Guhl, Scherle (Sp.) 6:1; 6:1; Kneiding, Jahr 
(Sp.) —Heidelk, Hinrichſen (P.) 6:3; 8:6. Gemiſchtes 
Doppelſpiel: Fr. Knabe, Herr Gnoſſa (P.) —Frl. von 
Hollander, Herr Guhl (Sp.) 7:5; 6:1; Fr. Hege, Herr 
Buchardi (P.) — Frl. Jahr, Herr Jahr (Sp.) 9:7; 6:2; Fr. 
Hinrichſen, Herr Heidelk (P.) — Frl. Kock, Herr Scherle (Sp.) 
6:3; 6:4; Fr. Erdel, Herr Kneiding (Sp.) —Fr. Thöl, Herr 
Buchardi (P.) 6:4; 6:4. 

Auf friiher Tat ertappt wurde bei einem frechen 
Gelddiebſtahl ein gewiſſer Mendel Schneidermann 
aus Lodz. Er hatte im Kaſſenraum der hieſigen Zweigſtelle 
der Bank Polski einem Offizier den Betrag von 5000 
Ztoty entwendet, wurde aber dabei abgefaßt und feſt⸗ 
genommen. 

Diebſtähle. Vom Dachboden des Hauſes Neuer 
Markt (Nowy Rynek) 10 wurden Wäſcheſtücke und ältere 
Kleiderſachen geſtohlen. — Aus einem Keller des Hauſes 
Rinkauerſtraße (Pomorska) 35 wurden eingemachte Früchte 
entwendet. 

§ Feſtgenommen wurden geſtern zwei Betrunkene, ein 
Dieb und eine Sittendirne. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


„Sportbrüder“. Heute, Freitag, den 1. Auguſt, abends 1/20 Box 
Monatsverſammlung bei Wichert. Fiſchmarkt. (19328 


Berbaud deutſcher Handwerker J. P., E. B., Ortsgruppe Bromberg. 


Sonntag, den 8. d. M., nachmittags 3 Uhr, geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein im Volksgarten, Thorner Straße. (19287 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Varieté niedergebrannt. Wien, 28. Juli. Geſtern 
nacht iſt das vor einem Jahr erbaute ly mpia⸗ 
Varieté, das unter der Leitung des Direktors Czeika 
ſteht, aus bisher unbekannter Urſache vollkommen nieder⸗ 
gebrannt. Binnen einer halben Stunde war das Ge⸗ 
bäude in Aſche gelegt. Als der Brand entdeckt wurde, 
befand ſich nur ein Nachtwächter mit feinem Hunde darin, 
der das Freie gewinnen und Alarm ſchlagen konnte. Als 
ein großes Glück muß es bezeichnet werden, daß der Brand 
erſt nach Beendigung der Vorſtellung ausbrach. 

Schlangengiſt im Bierfaß. Budapeſt, 29. Juli. Ein 

eigenartiger Unglücksfall hat ſich in der Gemeinde Huszt er⸗ 
eignet. Der Gaſtwirt Martin Romler ſteckte ein Faß Bier 
an und reichte danach das erſte Glas einem Finanzbeamten. 
Das zweite trank der Wirt gleich darauf ſelbſt aus. Nach 
wenigen Minuten ſtürzten beide unter furchtbarſten Krämp⸗ 
fen zu Boden und ſtarben bald darauf. Die Gendarmerie 
ſtellte ſofort Ermittelungen an. Man zerſchlug ſofort das 
Faß und fand darin den Kadaver einer Biper, die 
offenbar vor der Füllung des Faſſes in dasſelbe gekrochen 
und dann im Biere ertrunken war. Mit ihrem Gift hatte 
fie nun das ganze Bier verniftet, 
f In zwei Sekunden eee um den Aquator. Die 
Schnelligkeit der elektriſchen Welle wird durch einen Verſuch 
dargetan, der kürzlich von Neuwyork aus unternommen 
wurde. Durch die Long⸗Jsland⸗Station wurde ein Signal 
direkt nach Polen gegeben, wo es den arſchauer 
Sender erregte und nach Neuyork zurückkehrte; bei ſeiner 
Rückkehr wurde es wieder reflektiert und ſo fort, hin und 
zurück, jedesmal mit verminderter Stärke, bis es nach 
vierzig Doppelreiſen unhörbar wurde. Jede Doppelreiſe 
ſtellt eine Entfernung von beinahe 9000 Meilen dar, jo daß 
alles in allem das Signal, wenn man es als eins und nicht 
als eine Serie von Signalen betrachten will, eine Geſamt⸗ 
entfernung von beinahe 360000 Meilen oder vierzehnmal 
um den Nauator zurücklegte. Die Geſamtzeit der vierzig 
Traverſterungen betrug ungefähr zwei Sekunden. 

* Der Skandal. Ein Mann kommt in die Bar. „Geben 
Sie mir einen Doppelkümmel, ehe der Skandal losgeht.“ 
Das Barfräulein reicht ihm erſchrocken ein Glas. „Noch 
einen Doppelkümmel, ehe der Skandal losgeht.“ Er be⸗ 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


kommt noch einen Doppelkümmel. Und noch einen. Und 
darauf noch einen. Auf dieſe Weiſe verſtreichen zehn Mi⸗ 
nuten. Dann fragt das Barfräulein: „Aber ſo ſagen Sie 
doch, um was für einen Skandal es ſich handelt und wann er 
losgeht?“ Der Mann antwortet: „Der Skandal geht jetz! 
los. Ich habe kein Geld, um den Kümmel zu bezahlen. 


Handels⸗Rundſchau. 


Notierung des engliſchen Pfundes an der Danziger Börſe. 
Wie die Danziger Handelskammer mitteilt, wird auf Beſchluß des 
Vorſtandes der Effekten⸗ und Deviſenbörſe ab 1. Auguſt Tele⸗ 
graphiſche Auszahlung London an der Danziger Börſe 
amtlich notiert werden. Die Notierung wird ſe nach dem Ver⸗ 
hältnis von Angebot und Nachfrage in Zukunft daher zwiſchen den 
genannten beiden Punkten auf und ab ſchwanken, ohne daß natür⸗ 
It ech nur im geringſten die Stabilität der Danziger Währung 
er öfter wäre. 2 4.0 . Bar 0 

Um die Aufhebung des Ausfuhrverbots für Kartoffeln bemüht 
ſich e Landwirtſcheftsmintſtertum beim Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß. In dem eingereichten Antrag wird einmal die Streichung 
der Kartoffeln von der Liſte der für die Ausfuhr verbotenen Waren 
und ſodann eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife für Kartoffeln 
nach Oberſchleſien verlangt. Der Antrag wird mit der verſtärkten 
Kartoffelproduktion begründet. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 31. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 23,60, 23,71—29,49; Holland 198,20, 199.1919721; London 
22,82½, 22,92.—22,70; Neuyork 5,18 ½¼, 5215,16; Paris 25,95, 
20,05— 25,80; Prag 15,87, 15,44 —15,80; Schweiz 96,15, 96,63 95,67: 
Wien 7,922, 757,28; Italien 22,50, 22,61—22,59. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18, 5,21 5,16. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 31. Juli. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Zroty 
109,47 Geld, 110,08 Brief. Telegr. Außsehfungen: London 1 Pfund 
Sterling 25,00 Geld, 25,00 Brief; Berlin 100 Billionen Reichsm 


135,56 Geld, 196,24 Brief; Holland 100 Gulden 217,58 Geld, 218 

Brief; Zürich 100 Franken 105,73 Geld, 106,27 Brief; Kopenhagen 

= a 91,52 Geld, 91,98 Brief; Warſchau 100 Zloty 109,10 Geld, 
„ 


Brief. 
Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe In Billionen In Billionen 
uszahlungen 31. Juli 30. Juli 
in Mark Geld Brief Geld Brief 


1.375 

N u 1,725 

1 2.14 

London 1 18.44 5 
Neuyork . 1 Doll. 4.19 21 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,385 0,4058 
Amſterdam .. 100 Fl. 160,10 160,90 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 18.95 19.125 
Chriſtiania .. 100 Kr. 56.61 56,79 
Danzig. . „100 Gulden 73.47 78.83 
elſingfors 100 finn M. 10.47 10.53 
talien . . 100 Lira 18.10 18.20 
Jugoſlavien 100 Dinar 5.01 5.00 
Kopenhagen. . 100 Kr. 67.53 67,92 
Liſſabon . . 100 Eleuto 11.27 11.33 
Paris. . . 100 Fre. 20.93 21.10 
Sans „ e . 12.40 12.45 
chweiz. . . 100 Fre. 77.61 77.84 
Sofia. . 100 Leva 3,05 3.08 
Spanien .. . 100 Peſ. 61 55.89 
Stockholm. . . 100 Kr. 111.42 111.58 

Budapeſt. . 100000 Kr. 5.21 5.3 

Bien... 100000 Kr. 5.90 5.93 


Züricher Börſe vom 31. Juli. (Amtlich.) Paris 26,90, London 2 
32,72, Neuyork 5,39½, Belgien 24,35, Italien 28,30, Prag 15,95. 7 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 31. Juli. Für nom. 1000 Mkp. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: proz. 
Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 4,10. — Bankaktien: Bank Prze⸗ 
mystoweöw 1.—2. Em. (exkl. Kupon) 3,00. Polski Bank Handl., 
Poznan, 1.9. Em. lexkl. Kupon) 2,25— 2,30. — Induſtrie⸗ 
aktien: H. Cegielski 1.—9. Em. (ohne Kupon) 0,85—0, 
Cukrownia Zduny 1.—3. Em. 60—65. Goplana 1.3. Em, lexkl. 
Kupon) 3,50. C. Hartwig 1.—6. Em. (ohne Bezugsrecht) 0,65. 
Hartwig Kantorowiez 1.—2. Em. 2,75. Herzfeld⸗Viktorius 1. bis 

Em. 4,70—4,80. Dr. Roman May 1.—5. Em. (ohne Bezugsrecht) 
26—27—26. Marynin Zak. Ogrodn. w Warszawie 1.—5. Em. 0,50. 
Piötno 1.8. Em. 0,50. Pozu. Spökka Drzewna 1.—7. Em. (exkl. 
Kupon) 1,15. Tkanina 1.—4. Em. 0,55. Tri 1.—3. Em. (exkl. Kup.) 
10,50—11. „Unja“ (früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 7. Wytwornia 
Chemiczna 1.—6. Em. (exkl. Kupon) 0,45. Zled. Browary Grodziskie 
1.—2. Em. (exkl. Kupon) 1,75—1,80. Tendenz: behauptet. 


Produktenmarkt. 5 


Getreidenstierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
eit vom 1. Auguſt. (Sroßbhandels⸗ 

21.50 — 23,50 * Roggen (alter) 
Futtergerſte —,.—— 12,00 3 a raugerſte 
oty, Viktor 


10,50 bis 11,50 Zloty, 

13,50—14,50 Zloty, Felderbſen —.— bis —,— 31 iaerb 
= bis —— Zloty, Hafer —— bis 14,25 Zloty, 1 
. bis —.— Zloty, Heu, loſe —— bis —,— Zloty, do. gepreßt 
. bis —,— 31, Weizenmehl 70%, (intl. Sad) — bis — h 
Roggenmehl 70%, (inkluſive Sack) —,— bis —— 31, Weiz 


—,— Zlotu, Roggentleie —,— Zloty. 2 
Danziger Getreidebörſe vom 91. Juli. (Nichtamtlich.) Waggon, 
fret Panel Ti: r- per Zentner 13,90—14,50 Gulden; Roggen: 
per Zentner 8,20—8,80 Gulden; Gerſte: per Zentner 900—10 f 
Gulden; Hafer: per Zentner 880—9,20 Gulden; kleine Erbſen: per 
Zentner 8,80—10,00 Gulden; Viktorlaerbſen per Zentner 12,00 bis 
19,00 Gulden. 
Berliner Produktenbericht vom 31. Juli. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen für 1000 Kg. in Mark ab Stationen: Weizen märkiſcher 
185—190, ruhig. Roggen märkiſcher 137—148, weſtpr. 188, ig. 
Sommergerſte 162-171, Futtergerſte 154-162, behauptet. Hafer 
märkiſcher 147—158, behauptet. Weizenmehl für 100 15 brutto 
einſchl. Sack in Mark frei Berlin, feinſte Marken u a be⸗ 
zahlt, 25,25—28,25, ruhig. Roggenmehl 21,25—28,25, zeit Welzen⸗ 
kleie für 100 Kg. brutto einſchl. Sack in Mark frei Berlin 10,40 bis 
10,50, ruhig. Roggenkleie 10,20, ruhig. Raps für 1000 Kg. in Mark 
ab Stationen 295—290, befeftigt. Leinſaat für 1000 Kg, in Mark 
870, behauptet. Für 100 Kg. in Mark ab Stationen: Viktortaerbſen 
213, kleine Speiſeerbſen 15—16, Futtererbſen 14,50, Peluſch 
14, Ackerbohnen 13—15, Wicken 14—15, blaue Lupinen 9,50—10, 
Rapskuchen 10,50—10,60, Leinkuchen 20, Trockenſchnitzel prompt 
„409,50, Zuckerſchnitzel 19—19,50, Kartoffelflocken 21,50—23. 2 
Die Landesdarlehnskaffe zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 1 0 
1 Dollar, große Scheine 5,16 32, kleine 5,14 Dr 1 Pfund Sterling 
22,69 20 100 franz. Franken 25,55 31, 100 Schweizer Franken 


N Materialienmarkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 31. Juli. Preis 
für 1 Kg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—99 3 Prozent) 1,10 5 
bis 1,11, Originalhüttenweichblei 0,60—0,62, Hüttenrohzink (im fr. 
Berke ( „60, Remalted Plattenzink 0,50—0,52, Banlaginın 
Stratszinn und Auſtralzinn 4,70—4,75, Hüttenzinn (mindeſtens 
99 Prozent) 4,60—4,65, Reinnickel (98—99 Prozent 2,40, 
re 1 0,68—0,65, Silber in Barren, ca. f. f. 1 6. 


* 


Waſſerſtauds nachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 31. Juli in Kr 0 
— — (2,08), Jawichoſt — (1,50), Warſchau — (1,18), Plock — (0,48), 
Thorn 6,14 (0,14), Fordon 0,25 (0,28), Culm 0,20 (—), Graudenz 
0,18 (0,22), Kurzebrak 0,69 (0,78), Montau 0,21 (0,26), Piekel + 0,11 
(0,16), Dirſchau — 0,18 — )0,06), Einlage 2,26 (2,26), Schiewenhorſt 
252 (2,52) eter. Die in Klammern angegebenen Zahlen geben 
den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Hauytſchriftleiter: Stthold Starke, z. 3. in Urlaub; ver 
antwortlich für den geſamten redaktionellen Inhalt: Joh 1 nnes 
Krule;für Anzeigen und Reklamen: E. Brangobat Druck 
und Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 71. 


j Zurückgekehrt : 
Dr. Kawczyüski Mit dem heutigen Tage, Freitag, den 1. August 
3 Nervenarzt 51 3 öffnen sich wieder die Türen des 


82 ul. Gdanska 122, ul. Gdanska 122. 2 
. 


Szuubin llebernehme Szubin 


Mellretungen u. Berteibigungen 
in Zivil⸗ und Strafſachen 
St. Izydorek, Prozeßvertreter. 


Pi. Kartofellärbe 


in jeder Größe und Menge 
liefert billigſt 


Blindenheim 


Kolkataja 13/14. 10234 Telephon 1120. 


Weißlohl u. Aügurken 


jeden Poſten liefert zum Tagespreiſe 


Firma W. Putzlowsli & Cywinsli, 


nlica Jagiellonska 35 d. Tel. 1902. 9801 


22 2 
6 * “ 


228 
58 07 


282212 288782 


RZ 


Märchenhafte Ausstattung ! 


FRE 


2 3355 
2 9 


aus. 2 2 292 


E 


Sehr ee e, Preise 


Kino Kristal 


und als ersten Schlager bringen wir den gewaltigen Monumental-Prunkfilm 


Lang lebe der König 


Ein Roman goldiger Jugend, königlicher Liebe und den Atem an- 
haltender Abenteuer in 8 Akten, mit dem Liebling aller Weltteile 


Jackie Coogan! 


Jede weitere Reklame ist bei diesem Film überflüssig! 
Keine Preiserhöhung! > — — Beginn 6°, 8“ Uhr. 


Norwegiſcher 
Tran 


rein, wieder vorm 
rälig bei 


Ferd. &Ziegfer Co. 


18316 


Wegen Aufgabe meiner Maschinen- 
Abteilung gebe ich meine größeren 
Restposten in 19303 

Blektromotoren 
Transformatoren 
Anlassern 
Hehelschaltern 
Dynamodrähten 
Dyuamobürsten 
Sicherungen 
Zellenschaltern 
Meß instrumenten 


usw. weit unter Tagespreis ab. 


W. Drenker sen., 


Akkumulatoren-Fabrik 
Danzig-Langfuhr. 


Meisterhaftes Spiel 


® 
87 7 


2622 5 * 


Sportbrüder 


Heute, Freitag. den 1. d. Mts., 


Weisse Herrenhemden. von 3,50 ZI. an Schlipse 15 ne on 0% Zn f abends ½e Uhr bei Wichert | 
Bunte Herrenhemden. 3,07 ” Taschentücher ..... 0,40—0,50 
Flanell-Herrenhemden . Br 3,07 > 1 Seidene Batiktücher 5 0,90 - an Verſammlung. 
Weisse Unterhosen .. „ 2,95 „ „ Dam. - u. Herrenhandsch. 1 Erſcheinen aller Mitglieder erforderl, 
Bunte Unferhosen ... „ 2,90 „ „ Lederne Taschen „ 5; Er 
Schlosserblus. u. Hosen zu 3,50 „ Damen- Ri . 
r von 1,95 „ an Reform- Strůmpfe 2,95 

1 „ Aktentaschen Stack 12,00 „„ Patzers 

eee „ U. ‚50 1 und viele andere Artikel empfiehlt un 


Magazyn Nowosci 


DT 
GC 
8 

© 
= * 
.- 


Telefon 1700 Bydgoszcz 


ul. Diuga 33 


Etabliſſement. 


Sonnabend, d. 2. 8. 24: 


Großer Ball 


es ladet freundlichſt ein 
Der Wirt. 


Kirchenzettel. 


Sonntag, d. 3. Auguſt 24 


Verreiſe 


vom 2.— 24. 8. 


Drötgemmler].® nen | 


Motorenöle 

Zylinderöle Baek. 
Maschineniette 
Wagenfette etc... 


a6 8 Vorm. 10 Uhr: 
Aßmann 12 Uhr: 
SirBerstiestinf, ag 


Kurſus 2 


Puchfübrung 
Stenographle und s netert in bekannt guten 
Nuſchinenſchreiben Dlaufreuzverſammlung im 5 Qualitäten die Firma: 


19069 ee N 
eiſtuskirche 
G. nl 10 Uhr: Pf, Wurmbad) *. 
Bydgoszcz, 


— 8 2 5 Fran» 
ken! ra orm. 
een an en iche Haupigottechenf 
— Trauerfeier — Pfarrer 


Bydgoszcz 


Telegr.-Adr.: re, 


Off. m t. Preisan 
H. 92798 an d. Gſt. 3. 


1 Pistschmann, Rydgosztz 


zum Ausſetzen. ihn Ip 
Grudziadzka e za 


‚Igarantiertleb.Untunft, 
— u. WN 


— 19347 
an die Semätsft d. 3. 


Ti Aller 
8. e 


e, vollfette Weide · 


85 ri 95 8 ch u lz 
Schne eiſter 

l. Stenftemigza( Mittel 
ſtraß Tr. 


Direkte Straßenbahn - Verbindung vom Bahnhof 
nach der Poznatiska (Ecke Krötka) 


Dachpappenfabrik 
u. Teerdestillation 


empfiehlt ihre seit 75 Jahren bekannten 


I Dach- und Klebepappen 


wohner des F 
Nr. 71 reuevoll zurück.] mitt. 4 Uhr: Frauen 


eee eee, Piaf 


Gesang- 


Dest.u.centr.Steinkohlenteer 
Karbolineum „Ipatol“ 
Klebemasse 
Pappnägel :: 


10 Uhr: Gottesdienst, da⸗ Alſiter Ae Nr.? 


2 Nee gute Qualitätsware, 
10 gen Goltesdienſt, da- zum rt in 35 Gr. 


18368 
Bauwaren 


72 nach Kindergottesdienſt. nd. 19846 
Bücher Uhr:] Ernſt Lemke, u 7288 
RE S e Beduchungsgeschäft. tener Reparaturen, 
vollen, soliden Neudeckungen und Teerungen von Papp- 
Sinbänden dächern, Reparaturen von Ziegel- und Schiefer- 
ſt dächern von Fachleuten zu kulanten Bedingungen 

„Dittmann | Sunofeauenverein. angen 
5 2 Oelen and abe: e Ten. ge 
Schreibwaren-Haus gottes dienſt. 


Max Wagner 


Aleje Mickie wicza 1. Tel. 


Tel. 177. Ixoeadero. Jaglellonska 25 


Ab heute, den 1. August: Vollständ. Programmwechsel, 


Das Weltstadt- Programm! F 
2 0konis an Nu e 2 * 25 
Neu für Bydgosze 


Mila walewska . her oe 
Frio Lattini — % verzüsiichn a ol - Akrobaten 1 
Wieczorowska ae "Petersburger enen. 
Ital. Tanzpaar Cattalano ‚Chaplin‘, | 
Royuska Fe 5 ea 


Stefauska _ as Prima Fantasio-Tänzerin. 


Viele andere erstkl. in- und ausl. Kunstkräfte, 


Jazzband. Anfang 10 Uhr, Jazzband. 5 


120. 


Offeriere: 
Original Mahndorfer Dickkopf-Weizen, 
Rimpaus, früher Bastard, 
Pommersch. Dickkopf-Welzen, 
Petkuser Saatroggen. 
Ferner: 
Bindeparn, Raps- und Erntepläne, 
Drusch kohle, 
Thomasmehl, Superphosphat, Kalidüngesalz, 
Kalkstickstoff, Ammonlak-Superahosphat le. 


sämtliche Futtermittel 


zu Tagesprelsen. 


Bruno Diegner, Danzig, 


Fernrufe: 1764, 5598. 


